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Die Zweibund-Heereskräfte.
Vvn unserem militärischen G. ^ .-Mitarbeiter.

II.
Frankreich.

Acain̂ cn unsere westlichen Nachbarn den Moment öes
Presto? des Krieges — den ein Teil ihrer chauvinistischen
er «\J fr.eirtl® llmner wieder an die Wand gemalt hat, bis

Nt. und als ein groszcs Unglück betrachtet wird
^rurf oj  i cu  Wünschen wühlen gekonnt und nicht dem

iweiistal- uoch nicht . Seit einem Jahre erst besteht die
of tiöP« i*  Dienstzeit , man hat noch zwei Jahrgänge im
lass-BHcere . die nach nur zweijähriger Dienstzeit ent¬
beut- " " den können und unter den das aktive Heer
fll) ' ;“u' mobilem Fuß ergänzenden Reservejahrgängen
^esen« kaleidoikopische Mischung von sünf nach dem
b No» 8? 160o rekrutierten und nur zwei Jahre geschulten,
von Zn m System des Gesetzes von 1889 unterltegenden.
hüben vtwa % drei Jahre , % nur 10 Monate gedient

e Bet  dreijähriger Dienstzeit erwartete vertiefte
Nicht Dstdung der Caöres- und Reserveoffiziere ist noch
vĝ ^ reicht, die Caöresgesetzc sind noch nicht sämtlich zur
düs ^ " nchsuhrung gelangt, bei der Kavallerie macht sich

der beiden am 1. Oktober 1914 aufzustellenden
Zrtiü," ' Regnncnter 22 und 23 sehr fühlbar , bei öer
*>eg ftprfS; " ° aranr  sünf Regimenter schwerer Artillerie
sMen ^ necres mit 53 Batterien schon vorhanden sein
?eHcnp orr??* mangelnde für den 1. Oktober 1914 vor-
die -tbschlui; der Gliederung , beim Luftschifferwesen
Mo» " geplante, aber noch nicht öurchgeführte Reorgani-
W htl e ?ucken im Kriegsmaterial , die Humbert im
- -orzici-i-p r vlcgt, sind noch nicht geschlossen. Das neue

lKi0lcrment  sür die Infanterie — dem das der
Kleist folgen sollte, um Einklang „mit der neuen
u*i5 öp «;9 für  bie Führung großer Berbände im Kriege
°»st ei» f,„!" uen Reglement für den Feldöienst, die auch
Hellen Jahr in der Hand der Truppen sind, sicher¬
en »T ' st genehmigt, aber noch nicht in Kraft  gc-

ächtet also noch nach dem von 1904. Leichte
«tdBt en  hat man nicht, die neue Felöuniform

"«d ei»p» " geführt und soll durch den blauqraucn Mantel
kNetztw" Sleichfarbigen Ueberzug über der Kopfbedeckung
°'ebjz? " den Es ist interessant, nicht zu vergessen, daß

50o , Ö Umform  auf 7000 Meter zu sehen sei, die neue
b *4 di? ", " kennen. Die Erhöhung der Friedensstärke
M Nicki dreijährige Dienstzeit war für das ganze Heer

ganz bis zum vollen Maß gelangt, das sie 1916
pichen etwa 880090 Mann unter den Fahnen er-
-̂ Sesen!en. In bezug auf die Kriegsstärke ist das Drei¬

st ste .^ demgegenüber sofort wirksam geworden, indem
ei  Jahrgänge , den 20jährigen und je einen

M Rpsp̂ dr und Landsturm vermehrte, am aktiven Heer
ve Summa 14 Jahrgänge , nach prozentualen

Menschenreservoir von rd. 2,4 Millionen zur
8„tlgen lt9iZZÜt' die freilich nicht alle von Linie zum gleich¬
stes Mp̂ tz gelangen. Die Strciterzahl stellt aber ein

öev  mssch in bezug auf durchlaufenen Dienst und den
ki»LSana dar, der jüngste Jahrgang 1918 (den
0.?det„r° " l» wird man jetzt Ivohl auch schon zur Schulung

!
luit  man jetzt wohl auch schon zur Schulung

ist -. haben), der nach dem Drcijahrögesetz ausge-
Ä bew' lst »och nichtein  Jahr geschult, Jahrgang 1912,

setz vvn 1903 auSgehoben, dient nicht länger,
C .Mita* « 1 tft *" ci  Jahre unter den Waffen, die fünf
*4» t cit  fprft»0» 1010 3900  haben zwei Jahre gedient,
Söĥ lev R Jahrgängen 1903—1900, die noch der Reserve
ir?t!e des' % 30 und % 10 Monate . Diese 14 Jahr-
"kŝ sischp,, ^ mn Heeres und seine Reserve werden Sic°mcfip,, veeres uno ,eine Reserve werden die
et'fr'par tciV Streitkräfte erster Linie wesentlich älter
^2 Aiifĝ ,9^ et>oa Heer und Reserve, ja sogar Landwehr

LiNi

ngsapp ‘ •vcci . uuu yiciciüc , ja . „ _
ö»tt r. o zugercchnet, bei uns , da unsere westlichen

^aZ?. LiniI»^ zu,den 34 und 33jährigen Leuten für diestüh,' «iitin.; «ov ooiayrigcn r-eiucn für
greifen, d. h. zu einer sehr großen Zahl von

1%, öev chv- v Dank der zweifellos sehr großen Steige-
zKrirdensprüsenzstärke bei Einführung der örei-

L*ei clet  em - T e’1 denkt man, wie unverblümt in der
’Ct6xari,; art  morden ist, mit einem Durchschnitt von

üO 1 niti s K ber Reserve zur Ergänzung der aktiven
°°» kür mobilen Fuß auszukommen, sechs Jahr-

fffisT"Ollöung von eigenen Stescrveformationcn zu
?r Z^ Ur ! " " che in jedem Korps ein Divisions-General,
Sm7Uitür-,-̂ v Formationen des Beurlaubtenstandes und
Ns.^ a als Vorbildung der Jugend genannt , schon im

designierter Kommandeur einer starken
vstijbp,, v ' » den caöres complemcutares und dender einzelnen Waffen, ivie in den aktiven

^izi-v bjs , >" bst, für feste Einrahmung durch aktive
' icfin,, n Kompagniechef abwärts und aktive Unter-

/i», » vorhanden sind) zwei Jahrgänge für sofort
der w,. 9̂ scrveformationen übrig zu behalten.

L\ 8®t0änr,„ ?o e Üehen dann noch 7 Jahrgänge Terri-
l ni 9e^ e11 ^Landwehr ) und 7 Landsturm. Die Steige-

»inst der 2>„5»dstürke der Einheiten und besonders dcr-
' »e Mien s?cknngstruppen, bei welchen wir im Frieden
6?es ^ leu,, ® 3U  218 Mann fanden, befördert natürlich
>«d>,„^ iles h' der  Mobilmachung . Das Borschieben
2% : oi 7 2-, Korps in die erste Linie und die Neu-
litA hat die Lkvrps der DeckungStruppen
«1 ' 2l von Norden nach Süden genannt
Svest,, die o>,,,»d 7. gebracht, zu denen als sofort nachzu-
lt.d»d''5^ reai,̂ '? »»d 3 gerechnet werden müssen, weiter
^4(1»., dî v»d die Kavallcricdivisivncn 2, 4„

^divtsto« ^dem hohen Friedensetat sämtlicher 10
»en aber baldigst noch durch die 0 übrigen,

auch schon im Frieden bestehenden verstärkt werden können.
Unter dem Schutz und Schleier der ' DeckungStruppen, die
auf mobilen Fuß gebracht, vom Kriegsminister im Parla¬
ment zu 280 000 Mann angegeben wurden, vollzieht sich die
wesentlich vereinfachte Ntobilmachung und der Aufmarsch
der Hanptkrüfte, an Ser Alpengreuze, wo man gegen Italien
Vorkehrungsmaßregeln trifft , unter dem Schutz von Alpen¬
truppen . Gegen die Zilpengrenze will man nach dem bis¬
herigen Plan , der sich unterdes freilich bet der bündigen
Erklärung Italiens geändert haben könnte, nur verhältnis¬
mäßig schwache Kräfte, zumeist llkeservesormationen ein-
setzen. Gelingt es den Franzosen auS Nordafrika, wo aber
Marokko und die Sicherstellung von Algerien und Tunesien
zweifellos stärkere Kräfte fesseln werden, das 19. Armee¬
korps ungehindert auf dem Seewege nach Frankreich her-
übcrzuschaffcn, wenigstens mit 2 Divisionen, so würden
wir im Mutterland - mit 21 Armeekorps, davon das 6. zu 3
Divisionen, das 19. ebenso, 10 dauernd bestehenden und einer
vielleicht aus Afrika herauzuschaffcnden Kavalleriedivision
zu rechnen haben, zu denen aber noch das Kolonialkorps
in Frankreich mit drei Divisionen tritt . Einzelne Armee¬
korps sind durch Jägerbataillone , 31 aktive, meist zu fünf
Kompagnien verstärkt, von denen eine als Raöfahrertruppc
bei den Kavnlleriedivisionen auftritt . Sofort bei der Mobil¬
machung tritt jedem Armeekorps planmäßig eine Reserve-
brigade zu 6 Bataillonen mit 4 Zügen Maschinengewehren
und 6 im Frieden in Stämmen bestehenden Berstürkungs-
batterien bei, so daß die Zahl der Geschütze, beidemale von
der schweren Artillerie des Feldheeres abgesehen, 144 pro
Armeekorps betragen wird. Jedes Armeekorps, das aus
zwei Divisionen, einem Regiment Korpskavallerie, außer
den Divisionsartillerieregimentern zu 9 Batterien , einem
Regiment Korpsartillerie zu 12 Batterien besteht, Sanitäts¬
formationen , Brückentrain , Korpspionier -, Pionierpark-
kompagnicn, Telegraphen- und Fliegerabteilunq l6 Flug¬
zeuge), Munitionsmerk in drei Staffeln , Trains usw., stellt
im Kriege eine aus sechs Regimentern in zivei Brigaden,
vier Verstärkungsbatterien und zwei Reservceskadrons be¬
stehende gkcscrveöivisivn auf. Man darf wohl mit 20 solcher
Divisionen rechnen, von denen aber eine Anzahl als mobile
Hauptreserve für große Festungen notwendig ist. Die
Hauptlast der Festnngsbesatzungen trägt die Landwehr, die
auch zum Etappendienst bei Belagerung , Schutz der rück¬
wärtigen Verbindungen gesetzt ivtrd. Streifen wir die
Bewaffnung flüchtig, so ist zu bemerken, daß sämtliche
Jnfanterieregimenter drei, Reserveregimenter und Jäger¬
bataillone je zwei Züge Maschinengewehre besitzen, da»
Infanterieregiment nicht ganz auf der Höhe steht, die
Franzosen ihr 7,7 Zentimeter -Feldgeschütz zwar außer¬
ordentlich lohen, die fehlende leichte Felöhnubitze mit ihm
aber nicht ersetzen können: die schwere Artillerie des Feld¬
heeres 15,5 Zentimeter -Haubitzen, aber nur sehr wenige
10,6 Zentimeter und 12,0 Zentimeter -Kanonen neuerer Art
mit mechanischem Zug besitzt, die Belagerungsgeschütze in
einigen brauchbaren Modellen vorhanden sind, man aber
in deren Massenfabrikation noch nicht eingetreten, der 9Iest
etwas veraltet ist, die moderne Bewaffnung der Festungen
bis in die letzte Zeit zu wünschen übrig blieb Daß in der
französischen Armee mit dem Ziele der Einheit der
Gesichtspunkte , der Führung und Sicherstel¬
lung d e s Z u sa m m e n w i r ke n s der verschie¬
denen Waffen  a u f d e n K a m p f z w e ck hin mit Hoch¬
druck, besonders seit 1913 gearbeitet worden ist, nachdem
der Generalissimus bei diesen Manövern Führung sowohl,
wie Mangel an Zusammenwirken ernstlich zu tadeln Ver¬
anlassung hatte, ist nicht zu leugnen. Schon im Kriege
früher haben obere Kriegsschule, Zentrum für die höheren
militärischen Studien , Zuteilung von Kriegsgeneralstäbcn
an den designierten Generalissimus und Armeeoberkom-
mandiercnöen, Reisen im Armeeverband, Kriegsspiele.
Armeemanöver, demselben Ziele zugestrebt, neuerdings die
„Anleitung für die Führung großer Verbände", mährend
das neue „Skeglement für den Dienst im Felde", die neuen
Programms für die Jahresausbildung , besonders auch
Manöver in großen Verbänden, neben dem erstgenannten
Ziele, im Verein mit der Versammlung von vollen Divi¬
sionen auf den Truppenübungsplätzen , dem Zwecke dienen
sollten, das Zusammenwirken der Waffen sicherznstellen.
Wie weit alle diese Maßnahmen die Einheit
der Ansichten in der Führung  über das im
vorigen Jahr  bei den Armeemanüvern 1913 zu Be¬
obachtende hinaus gefördert ist, die bei den vorigen Manö¬
vern festgestellten Lücken in dem Zusammenwirken der
Waisen auf den Gefechtszwcck hin sich geschlossen haben,
hätten die diesjährigen Manöver , in einzelnen Beziehun¬
gen wenigstens, zu beovachten erlaubt und muß setzt die
kriegerische Wirklichkeit zeigen. Wie weit der vielgepriesene
Offensivgeist zu mörderischer Feuerprobe ^ ertragen kann,
ebenso ob man in der französischen Armee in der Führung
großer Massen wirklich so Schule gemacht, daß die Ein¬
heit  öes Gedankens bei den Operationen und Kämpfen
unumstößlich sicher ist, bleibt bei uns noch immer eine
offene Frage . An eine Ncberlegcnhcit des Franzosen an
Qualität brauchen wir nicht zu glauben.

Neutralitätsbruch?
Die Nachricht, daß bei W alb er unweit Geldern achtzig

in preußischer Offiziersuniform steckende französische Offi¬
ziere in Kraftwagen die Grenze zu überschreiten versucht
haben, hätte einen operettenhaften Anstrich gehabt, wenn
nicht die einleitende Bemerkung, daß der Düsseldorfer Re¬
gierungspräsident sie melde, der Sache einen wuchtigen
Ernst gegeben hätte. Wenn die Autos wirklich französisch
sind und bei Walber preußischen Boden betreten haben,
so müssen sic ein größeres Stück durch Holland

und Belgien  gefahren sein. Es ist unbedingt notwen¬
dig, über die Angelegenheit Sicherheit zu gewinnen. Denn
der Umstand, daß diese Autos nicht am Weiterfahren ver¬
hindert wurden, wäre ein flagranter Neutrali¬
tätsbruch  seitens dieser Staaten . Wenn sie aber er»
wiesenermaßen uns gegenüber ihre Nentralitütsversiche-
rung , die ihnen ja auch einen völkerrechtlichen Schutz gibt,
gebrochen haben, dann müsien sie sich darauf gefaßt machen,
daß es ihnen so ergehen wird wie 1866 dem Königreich
Hannover.

Im übrigen ersehen wir gnch hieraus wieder, welcher
Verkleidungen sich unsere Feinde bedienen, um sich bei uns
cinznschlcichen und Schaden zu tun . Das Vorkommnis
mahnt uns von neuem, die Augen offen  zn haben.

»esse te nfflfte MMstmmSM.
Zer erste stMtekive Me.

B c r ki n . 3. Aug. sTel.l
Der rrrsirsche Botschafter hat mit dem Botschastspersonak

heute Berlin verlassen. Vor der Botschaft kam es heute
vormittag gegen 11  Uhr z» Ausschreitungen.  Das
Publikum verhielt sich anfänglich ruhig , als aber die Russen
in die Autos einstiegen, wurden Pfui - Rnfe  laut.
Zpätcr bei der Abfahrt winkte einer der Nuffcn höhnisch
lächelnd der Menge ans dem Auto  zn . Das
Pirdlikum g i n g m i t S t ö cke n u n d S chi r nre n g e g e n
das Auto mobil vor , das ab er in rasendem
Tempo davpnfuhr.

Zer Kklinprinz- Generalleutnant.
Berlin . 3. Aug. (Tel.)

Infolge des Kriegsausbruchs ist dem Kronprinzen der
Slang eines Generalleutnants mit der Führung der 1.
Garde-Division anvertraut worden.

Bon den Lichtersetder Kadetten.
Berlin.  3 . Aug. sTcl.)

Die Kadetten der Lichtcrfelder Anstalt, die das 18.
Lebensjahr erreicht haben, unterziehen sich einer Not¬
prüfung , um als Offizier in der Armee angcstellt zn werden.

Czsnstochau urrd VerrdM
von preußischen Truppen eingenommen«

Berlin.  3 . Aug. sTel.)
Die deutschen Grenztruppcn bei Lublinrtz haben, wie

amtlich gemeldet wird, heute vormittag nach kurzem Kampfe
C z e n sto cha u g c n o m m e n. Auch Bcndzin ist von
dentschcu Truppen besetzt. „

FrankreiS und Algier im Belagerungszustand.
Paris . 3. Aug.

Der Ministerrat hat gestern beschlossen, die Kammern
cinznberufcn. Hcnte hat Präsident Pvincarö einen Erlas,
unterzeichnet, wonach der Bclagermlgsznstand über Frank¬
reich und Algerien verhängt ist. Der Belagerungszustand
soll während des ganzen Krieges aufrecht erhalten bleiben.

Die falschen Gerüchte^
die seit einigen Tagen ausgesprengt sind, beunruhigen die
Bevölkerung sehr. Man kann nichts weiter gegen diese
Seuche tun , als das Publikum vor allzugroßcr Leicht¬
gläubigkeit, aber auch vor allzugroßer Leichtfertigkeit in
der Weiterverbreitnng warnen . Die Liste der tollsten
falschen Gerüchte ans den letzten vier bis fünf Tagen ist
gruselerrcgenö : Ermordung des deutschen Kronprinzen , des
Zaren , de, des Statthalters vvn Elsaß-Lothringen, des
deutschen Botschafters in Serbien , der Zarin , ferner Revo¬
lution in Paris , Brand von Paris , Selbstmord der Frau
Schapiro in Mainz wegen entdeckter Spionagebegünstigung,
Vergiftung der Mainzer Wasserleitung und der Versuch,
Wiesbaden durch Cholernbazillen zu verseuchen und der¬
gleichen mehr vöcr weniger niedliche Sächelchen. Eine Nach¬
richt, die Montag nachmittag in Wiesbaden verbreitet
wurde, wäre ja sehr erfreulich, wenn sie wahr wäre. 200 6
gefangene Franzosen  sollten nämlich in der Nacht
zum Dienstag in Mainz eintreffen. Aber leider — wir
haben sie noch nicht.

iine Bittemmsere \n  M
Die Redaktion bittet die ins Feld rückenden FrcnnÄe!

unserer Zeitung , „ ns Schilderungen ihrer Erlebnisse zu
senden. Militärische Geheimnisse erbitten wir natürlich
nicht, sic würden auch nicht gedruckt werden, weil wir die
Schilderungen vor der Bcrösfentlichnng der militärischen
Beratungsstelle vorlegen werden.
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IsveMliweMel zwischen Ben verbündeten Kaisern.

Wien , 3. Ang.
Zwischen Kaiser Franz Josef und dem deutschen Kaiser

hat ein Depcschenwcchsel stattgefunden.
Prinz Ml von Rumänien verläßt Nie vreutzWe Armee.

Berlin . 3. Aug.
Prinz Karl von Rumänien , der bisher beim 1. Garde-

Regiment in Potsdam stand, ist nach seiner Heimat ab¬
gereist.

Eine Nachricht aus Paris.
Deutsche Leute ans der Gare dn Nord.

Brüssel, 3. Aug. (Tel.)
Ein aus Paris gestern eingetroffener Belgier teilt der

Agence Havas mit, daß in Paris keine Autobusse und nur
wenig Züge verkehren. Seit 0 Uhr vormittags wurden
keine Fahrkarten mehr ausgegeben. Biele deutsche Männer,
Frauen und Kinder warten ans dem Noröbahnhof auf die
Zusammenstellung eines Zuges , der sic zur Grenze
bringen soll.

Vereiteltes Attentat auf eine EisenöaßnvrüSe.
Dresden , 3. Aug.

Ein russischer Student wurde von Mügeln nach Pirna
unter militärischer Bedeckung gebracht. Er steht im Ver¬
dacht, ein Attentat auf die Mügelner Eisenbahnbrücke be¬
absichtigt zu haben.

Echmeven röstet sich zur vemaffneten Neutralität.
Stockholm, 3. Aug. (Tel .)

Zum Schutze der Neutralität Schwedens ist die Mobil¬
machung ungeordnet für die Reserven und die Territorial¬
armee an den Küsten des Königreiches, für die Streitkräfte
in Gotland und für die Kriegsgarnisonen der Festungen.
Ferner ist die vorzeitige Einberufung der Rekruten, die
sich nächstens hätten stellen müssen, ungeordnet worden.

Zum Schutze der Ernte.
Die verschiedenen Aufrufe an die noch nicht wehr¬

pflichtige Jugend , ihre Dienste dadurch dem Vaterlande zu
widmen, das; sie sich freiwillig zu den Erntearbeiten meldet,
um für die ins Feld gezogenen Landwirte Ersatz zu schaffen
und durch glückliches Einbringen einer voraussichtlich
reichen Ernte das Vaterland und die Armee vor Nahrungs-
mittelknappheit und Teuerung zu schützen, haben begeister¬
ten Beifall gefunden. Nur werden uns Einwen¬
dungen  gemacht , die wir als berechtigt  anerkennen.
Die Eltern,  die ihre Kinder zu Erntearveiten hergeben
wollen auch die Sicherheit  haben , das; cs draußen auf
dem Lande nicht an der richtigen Aufsicht und an zweck¬
entsprechendemSchutze für die Jugend fehle. Diese Auf¬
sichtspersonen müssen berechtigt sein, die Quartiere der
ganzen Erntefreiwilligcn und die Ernährung zu inspi¬
zieren und beständig zu überwachen. Sie haben dafür zu
sorgen, das; in Massenquartieren , die Geschlechter getrennt
Hausen, daß die Kinder nicht überanstrengt werden und
daß ihnen stets ein genügender Schutz und eine Be¬
ratung  zur Seite steht- Es wird Sache der Landwirt¬
schaftskammer sein, aufs schnellste eine entsprechende
Organisation zu gestalten, damit die Eltern über das
Schicksal ihrer Kinder beruhigt sein können. Dann wird
cs an jugendlichen Erntehelfern nicht fehlen. Wenn die
Jugend geschützt wird, wird auch die Ernte geschützt sein.

SesterreiH unv ver russische Biilterrechtsbruch.
Die gesamte österreichsche Presse steht unter dem Ein¬

druck der sensationellen Publikation über den Depeschen¬
wechsel zwischen dem deutschen Kaiser und dem Zaren von
Rußland , und betont, die Welt soll daraus ersahrcn, auf
welcher Seite Treue und Verläßlichkeit sich befunden haben
und wer die Verantwortung trage für die Heraufbeschwo-
rung des furchtbaren Unglücks für ganz Europa . Aus den
gemeldeten Reden des deutschen Kaisers und des Reichs-
kanzlers spreche Selbstbewußtsein, aber keine Ueberhebuug.
Die beiden Reden seien in ihrer Schlichtheit von historischer
Bedeutung . Die Blätter führen die Mobilisierung der deut¬
schen Streitkräfte ans den Umstand zurück, daß entweder

Landsturm heraus!
Ein Kricgslied.

Melodie : „Wohlauf Kameraden, aufs Pferd , aufs Pferd . . ."
Die Welt steht in Flammen , vom Haffe geschürt,

Die Feinde droh'« in der Runde,
Nun schlägt auch für uns , da die Trommel sich rührt,
Die schicksalerfiillende Stunde
Und fordernd und mahnend dringt Hans für Haus
Der Ruf unseres Kaisers : Aus, Landsturm, heraus!

Wir lebten in Frieden , wir hofften auf Glück,
Wir liebten als Söhne und Väter,
Das spähte der Feind mit dem neidische« Blick.
So weiß und empfindet es jeder.
Wer bleibt da noch müßig in Hütte und Haus?
Ans, Männer und Knaben, Dn Landsturm heraus!

Noch seh'n wir der herrlichen Heimat ins Herz,
Der Scholle, ans der wir geboren,
Doch schon ward zum Racheschwur zagender Schmerz
Und stürmisch drängt 's hin zu den Toren.
Jn 's Feld, in den Wald, in den Wasfenbraus,
Der Rus wird zum Lied, denn der Landsturm zieht aus.

Herab von den Wänden das gute Gewehr,
Heraus aus den Scheiden die Klingen,

s Und fehlt nns die Waffe, zu folgen dem Heer.
'« Wir haben noch Aexte zum schwingen,

Denn mit nns da reitet im fliegenden Saus
Der Micher und holt ffch den Landsturm heraus.

Nun givt's keinen Rang mehr und keinen Stand.
Der Bauer mit Sense und Spaten,

< Der Werkmann, den Hammer in schwieliger Hand.
Der Denker . . . sind all Kameraden.
Alldentschland marschiert in den eisernen Strauß —
Seid Brüder und einig! Hei — Landsturm heraus!

Und rannen der Tränen gar viel in der Nacht.
Wir wiffen, warum sie gefloffeu.
Das Morgenrot sieht irns vereint auf der Wacht.
Wie ehrliche Kamvfcsgcnoffen,
Wie einst die Tiroler so rücke» wir aus . . .
Nun . Tambour , schlag an, ruf den Landsturm heraus!

WiestzgdiWr3° 1044. Wilhelm Klotzes,

Wiesbadener Zeitung Dienstag 4 . August 1914

gar keine oder eine unbefriedigende Antwort Rußlands auf
die Anfrage des deutschen Kaisers eingclaufen sein wüste.
Die Blätter erklären übereinstimmend, Oesterreich-Ungarn
und Deutschland könnten mit gutem Gewissen sagen,
ihnen der Krieg aufgezwungen worden sei und daß die ent¬
setzliche Verantwortung auf jene falle, welche Verbrechen
vor gerechter Strafe schützen. ‘ t ,

Das „N eue Wiener Tagblatt"  sagt zu der Tat¬
sache, daß der russische Minister des Aeußern, der russische
Kriegsminister und der russische Generalstabschef überein¬
stimmend unaufgefordret ihr Ehrenwort gaben, daß keine
feindselige Haltung gegen Oesterreich-Ungarn geplant sec,
während sie gleichzeitig die Mobilisierung von sechzehn
Armeekorps gegen die österreichische Nordostgrenze anorö-
neten, diese unglaubliche, westeuropäischen Begriffen ge¬
radezu unfaßbare Tatsache reihe sich den Erfahrungen an,
die der edle, frieöensliebende Kaiser Wilhelm zu seiner
maßlosen Bestürzung und Empörung in dem Augenblick
machen mußte, wo er, das schreckliche Bild des Weltkampfes
vor Augen, sich noch einmal zu dem geradezu heroischen
Entschlüsse aufraffte, mit dem Freunde und Bundesgenossen
zu erwägen, ob nicht doch ein Weg zur Beschwörung der
Gefahr zu finden wäre. Die Antwort auf diese beispiel¬
losen Provokationen  durch die russischen Rcgie-
rungsgewalten ist in der bekannten kategorischen Weise er¬
folgt. Die Würfel sind nun gefallen: ihre Augen zeigen
ans den Krieg!

SSeoUigUfües Notexamen.
Für die zum Heere einberufenen ober sich freiwillig

meldenden Studierenden der Theologie, welche sich der
nächsten Prüfung pro licentia coneionandi unterziehen
wollen, wird am Donnerstag , den 8. August d. Js ., ein
Not ex amen  im theologischen Seminar in Herborn
stattfinden.

Die in Betracht kommenden Studierenden der
Theologie haben sich Donnerstag , morgens 8 Uhr, unter
Vorlegung sämtlicher erforderlichen Ausweispapiere und
Zeugnisse bei dem Herrn Direktor des Theologischen Semi¬
nars in Herborn zu melden.

Die Prüfung wird voraussichtlich einen Tag in An¬
spruch nehmen.

Ser Gott, ver Eisen wachsen liest.
Ein alter Abonnent teilt dem „Fr . G.-A." eine eigen¬

tümliche Tatsache mit : Am Samstag , am Tage der Mobil¬
machung, fand ich, auf meinem Wandkalender beim Ab¬
reißen des Zettels vom l . August 1914 auf der Rückseite
als Tagesspruch Ernst Moritz Arndts gewaltige Mahnung
aus der Zeit der Freiheitskriege : „Der Gott, der Eisen
wachsen ließ, der wollte keine Knechte, Drum gab er Säbel,
Schwert und Spieß dem Mann in seine Rechte: Laßt
brausen, was nur brausen kann in hellen lichten Flammen,
Ihr Deutschen alle, Mann für Mann , Auf! haltet fest zu¬
sammen!" „ , „

Es ist in der Tat ein eigenartiges Zusammentreffen,
diese Worte als Sinnspruch des 1. Augusts 1914!

Wriivergeyenve EinMrung ver Paßpslicht.
(Sitte kaiserliche Verordnung vom 81. Juli bestimmt für

das Reichsgebiet,  mit Ausnahme Elsaß-Lothringens:
8 1. Bis auf weiteres ist jeder, der ans dem Ausland

im Reichsgebiet eintrifft , verpflichtet, sich durch Pah oder
Paßkarte über seine Person auszuweisen. Von dieser
Verpflichtung ist befreit, wer sich durch Militärpapiere,
Heimatschein ober sonstige Bescheinigungen einer deutschen
Behörde über seine Eigenschaft als Deutscher oder als
staatloscr ehemaliger Deutscher ausweiscn kann.

8 2. Bis zum Ablauf des dritten MobilmachungstageS
kann die Grenzpolizeibehörde von der Vorlage des Passes
oder Ser Paßkarte abiehen, wenn der Ankömmling a) nach-
weist, daß er den ständigen Aufenthalt im Reichsgebiete
hat und sich nur vorübergehend im Ausland befand, oder
b) sich über seine Person durch andere amtliche Papiere
ausweisen und glanbhast machen kann, daß es ihm nicht
möglich war , einen Paß oder eine Paßkarte zu beschaffen.

'8 3. Den Landcszentralbchörden bleibt Vorbehalten,
für einzelne Grenzbezirkc und bestimmte Zeiträume den
Uebertritt gewisser Arten von Personen in das Reichsgebiet
mit anderen Ausweisen als Pässen oder Paßkarten zu
zulassen. . ^ =

8 4. Jeder Ausländer , der sich in einem rn Kriegs¬
zustand erklärten Bezirk aufhält , ist verpflichtet, sich durch
Paß oder Paßkarte über seine Person auszuweisen.

Die Landeszentralbehörüe kann für Fälle, in denen
die Beschaffung eines Passes oder einer Paßkarte nicht
möglich ist, die Anerkennung anderer amtlicher Papiere als
genügenden Ausweis zulassen.

8 6. Wehrpflichtigen dürfen Pässe und Paßkarten nur
mit Zustimmung des Bezirkskommandos ausgestellt werden,
in dessen Kontrolle sie stehen.

8 6. Die Ausführungsvorschriften zu dieser Verord¬
nung werden von den Landeszentralbehörden erlassen.

8 7. Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
kündung in Krast. _

M ©irren der liUWWn KmlkMMM
in den MzSm 188k und 1870.
Von Pfarrer Stille - Warstein.

Ziehen Unsere Brüder und Söhne ins Feld , so soll!
ihnen unsere Liebe und Sorge , die Sorge vor allem um o
Verwundeten . Eine ergreifende Begeisterung ist cv, wen-
dann in der Heimat sich alle Kräfte anspannen, um etm
ziveite Armee zu bilden, bereit und fähig, die Opfer
Gefechte, Schlachten und Strapazen aufzunehmen.
sönlichc Dienstleistung tut da besonders not. Die M" '
tärkraykenpflege reicht ja bei weitem nicht für .dte 0
steigerte Pflegebcdürftigkeit, wie große Schlachten ne
Ursachen, hin. Aber gerade da tut Krankenpflege besonder"
not, gergde da ist ihre Hilfe am wirksamsten und kostbarsten
„Ein Pfleger am Abend des Schlachttagcs oder nt
Nacht darauf ist mehr wert , als zehn Pfleger eine Wo«

'^ Was hier das deutsche Volk in den letzten Feldzüge«
seinen Kriegern getan, hat das goldene Jubiläum
Roten Kreuzes in den vergangenen Monaten von uelm
der Welt gezeigt: solche Liebcstaten bucht dte Geschichte
unauslöschlichen Lettern und überliefert sie stolz den km
menden Geschlechtern. Und es ist gut, daß dte Ertnner ,
an jene opferfreudige Arbeit des Roten Kreuzes ein
wieder wachgerusen wurde beim ganzen Volke, das tut .
dringende Notwendigkeit dieser Organisation £
wirbt ihr neue Freunde und Anhänger. Etn wicynu,
Abschnitt in der Darstellung dieses Liebeswerks des oc
scheu Volkes wie seiner Krieger würde aber fehlen, wo»
man die freiwilligen Dienste . der katholischen ^ an ^
pflegcorden übersehen, welche diese neben der utachivm
Rote Kreuz-Organisation so treu , selbstlos und sre" ft
geleistet haben und welche das Heer auch für dte Zur»
nicht entbehren kann und will. Wo alle rem Vaterm«̂
ihre Dienste anboten, da wollten auch sie Nicht zur

^ ^ ,Wer in den ersten Tagen des August," so bemerkt
Generalbericht der Zentrale der rheinisch-westfalischen^ te
teserrittcr -Genosscnschast über den Krieg 1870/71,
Bahnhöfe und den Landungsplatz der RhetndampN̂ ^
besuchte, konnte Zeuge sein, wie inmitten des kriegern^
Getümmels der mit lauter Begeisterung tns Feld
den kampfesmutigen Truppen lange Reihen nur
nötigsten Gegenständen ausgerüstete Ordcnslcute m J(!
gend, aber mit heiterem Ausdruck etnherzogen und 9■ „j
Waggons füllten, ebenfalls um mit heiliger Wegene
und christlichem Mut in den Krieg zu ziehen, aber
blutigen Siegen , sondern um Gesundheit, Kraft uno .^
cinzusetzcn sür den erhabenen Beruf , um Gotte^Hall,
sich dem Wohl der Ncbenmenschen zu opfern. uw §,st
wo diese Streiter der Charitas erschienen, wurden ne »
der größten Teilnahme und Aufmerksamkeit beya &oti
auch vom Soldaten , der es fühlen mochte, daß d ew ^
geweihten Jungfrauen und Klosterbrüder gleich,am
Schutzengel ihn zum Kriegsschauplätze begleiteten. , ^

Was würde aus Tausenden braver Krieger nwo^
worden sein, wenn im Verein mit dem Roten Kreua en
auch die katholischen Pflegeorden dem Vaterlande 1» ^
schweren Tagen so hingebend gedient hatten. Soweit f,e
len diese Hilfeleistung auszudrücken vermögen, 'A .jelle«
hicrherqesetzt: Im Kriege 1866 waren nach dem
Bericht der Maltcscrritter -Genossenichastauf dem O^ iiSf
schauplatze und im ganzen Lande tätig 731
schwestern und 46 Brüder
jene Schwestern und Brüder

An den Afern der Drina.
Roman aus der Zeit der Annexion von Ernst Klein.

(3. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Der andere der beiden Männe '- wo- Fürst Hektor Nay,

ein kleiner, hagerer Mann , Ende der Vierzig , abirhreckend
häßlich durch die Pockennarben, die sein spitzes Gesicht ent¬
stellten, aber von einer Gewandtheit des Umganges, dte
seine Erscheinung bald vergessen ließ.

Er küßte der schönen Wirtin galant die Haud, wechselte
mit jedem der Anwesenden ein freundliches Wort und bil¬
dete bald den Mittelpunkt der Gesellschaft.

„Herr Barten und ich," berichtete er, "PJ“ retL
türkischen Gesandten. Ich mutz sagen, Eddhin Ju .suf Bey
ist ein etwas verfetteter , ältlicher Herr , aber schließlich wei¬
gerte er sich nicht, Herrn Barten die verlangten Empfeh¬
lungen zu geben. Herr Barten wird heute noch mit dem-
Orientexpreßzug abreisen."

„Haben Sie mit dem König und dem Kronprinzen ge¬
sprochen, Herr Barten ?" fragte Paschte.

„Ja , mit beiden. Und beide waren sehr liebenswürdig
und voll des Lobes für Englands König und ^ olk. König
Peter scheint mir ein wenig zu vorsichtig zu sein. Dafür
ist der Kronprinz von einem herzerquickenden Ungestüm.
Doch was meine Reise nach Konstantinopel anbetrrfft- so
hoffe ich, den Oestcrreichern a« Bosporus verdammt scharf
einzuheizen. In einen offenen Krieg werden sich die Tur-
ken, was uh wenigstens den Worten ihres hresigen Ge-
sandten entnommen habe, nicht einlassen, schon mit Rück¬
sicht auf Bulgarien , gegen das sie icden^Moment bereit
sein müssen. Aber ich werde ja sehen ■

„Gestatten Sie mir einen Worschlag, Herr Barten,"
sagte Fürst Ray. „Wie wäre es mit einem Boykott der
österreichischen Waren ? Dieser ® 1̂ ß , i®.̂ r^efter ^etcf)
schwerer treffen als eine verlorene Schlacht. Mau mußte
sich hinter die fanatische Geistlichkeit stecken, die das niedere
Volk hinter sich hat. — — Ich meine, das wäre nur so eine

^ " " Äbcr 'einc ausgezeichnete!" sagte Mr . Barten , indem er
seine langen, schmalen Finger knacken ließ. „Uch kenne
das türkische Volk. Keines auf der weiten Welt ist leichter
zu fanatisieren !"

„Brillant !" rief Graf Svettini ganz begeistert. „Ich

enosienicyafc au; un»
i Lande tätig 731 ,c f,ic i6el
Nicht mitgezählt find w fit
, die in den zahlreE «̂fene tzrchwestern uno -viuoer , n V

Verwundete eingeräumten Mutterhäusern gepflegt: ei
Und deren Zahl war nicht gering. Um Mt e y „tt
anzuführen : die barmherzigen Bruder in Breslau ^ ,,
pflegten in ihrer Krankenanstalt 1003 verwundete « 2^
krankte Krieger, das St . Adalberthospital zu Oppe ^ «#
Weit größer war das Bedürfnis nach Krankenpfleg■
Kriege 1870/71. Auch hier stellten sich unsere
gern in den Dienst der Armeen. Ja , als die Zen
Malteser -Genossenschaft sich sEssig geworden wa^ ^
Metz hinaus nur noch männliche Pflegekraste ^^
weiteren Kriegsschauplätze in Frankreich J
gieren, bei der damals erst geringen Ausbreitung
nossenschaft barmherziger Brüder die Zahl der ve ' ^Krankcnbrüder aber nur gering war , da erklärt m
Männerorden , denen die Krankenpflege sonst fern kB
die Anfrage, wie viele Mitglieder verfügbar sew „ z
und entschlossen: „Wenn ' s fern muß , drc B
Ordens Provinz !" Man schloß die Stuo ^ . &et‘

den ungewohnten Krankendtenst.übernahm

H ^ sofort berichten, damit die Produzentenkretse °
reitet werden." -nie'tet weroen." . .. iiisWsst

Man kehrte dann zur Beratung über den ö» HF«
renden Aufstand in Bosnien zurück. Auch hier o
Ray den Ausschlag. . , „ . , ar  Oerels

„Der Aufstand muß erfolgen, sagte er, „die
cher müssen auch hier zwischen zwei Feuer ge«■1;„fotB ^
den. Soweit ich von Sektionschcf Spavattovi « - ]tllI  «
bin, ist die Sache so ziemlich vorbereite . Es ««te ^ t.
jemand hin, der gewissermaßen die letzte Feile “
mand, der es versteht, die Begeisterung n# ,u haU»,
schüren, sondern auch den Winter über tn Brano o--
Jch für meine Person wüßte niemand geeigne
als unsere verehrte Freundin , Gräfin ^ rekow. .zM JDesfosses, neben dem die schone Frau 5»'“
beugte sich tief auf ihre Hand herab und küßte tz" ^

f̂ ^ ’sSctttt Fürst Ray nie wahr gesprochen," / jfftit »Ä
„so hat er es jetzt getan. Ich glaube, Frau y
bringen die Bosnier auch dazu, sich gegen den ^ (
erheben!" . «eitlÄ?»i>ttsAlle Anwesenden stimmten zu, und eine Ä
nichts zu hören als ein Wettkampf dieser ernstci ^ p,
die hier über den Frieden Europas zu Gcricyt
der Zauberin die schmeichelhaftesten Worte sag

„Kennen Sie , Frau Gräfin, " fragte Ray.
Habichtsaugen trat ein gieriges Fackeln, „etn
nani Franz von Lohnsperg bei den Dragonern hck

Die Gräfin errötete bis unter die schwere» . stvLid^
kröne, aber sic gab den bösen Augen ruhig » ^
Blick zurück. Eine Sekunde lang standett
Aug' tu Aug' gegenüber. Dann warf Olga jj»’
Kopf in den Nacken und sagte kalt: * so«"

„Ja , ich kenne den Herrn aus Wien! ^ 5«
ihm?" -jll «elf« 0 u

Fürst Ray lächelte, was sein Antlitz nicht
er dabei seine gelben, spitzen Zähne zeigte. Fra« df

„Dieser österreichische Kavalier verehrt W *
sin, ebenso glühend, wie wir alle!" sagte '
einschließende Handbewegung auf die A«wei ^
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Kriegsschauplätze waren — nach öem Bericht der rheinisch-
westfälischen Malteserritter — 1870/71 tätig 565 Schwestern
M 206 Brüder , in den heimatlichen Lazaretten, Hospi¬
tälern und Oröenshäusern pflegten 1002 Schwestern und
Om Brüder , zusammen 1567 Schwestern und 842 Brüder.
Leider liegen von mehreren beteiligten GenossenschaftenZugaben über die Zahl der Verpflegten und der Ver-
"legungstage nicht vor, aber schon die ermittelten Leistun-

sind groß: 81 258 Verpflegte und 4167 571 Ver-
psiegungstage.

Wieviel persönliche Opfer an Mühe und Entbehrung
^lupfindlichster Art , aber auch wieviel Wohltun und Hilfe¬
leistung melden diese trockenen Zahlen ! Durchaus be¬
rechtigt ist darum das Lob, das Dr . W. Brinkmann in sei-

im offiziellen Aufträge bearbeiteten Buche „Die frei¬
willige Krankenpflege im Kriege" der Tätigkeit der reli-
M .en Genossenschaften im Kriege 1866 widmet: „Dank den
^rudern und Schwestern, die, ersehnt von den Aerzten,
wohin sie kamen, Ordnung , Ruhe, Frieden brachten, die,
ohne Anspruch auf äußere Anerkennung, ohne sich vorzu-
orangen, stets gehorchend, ihre schweren Pflichten bei Tag
M Nacht in stillem Walten erfüllten : denen Tausende von
verwundeten Linderung , Labung, Trost in ihren Schmcr-
reii, unendlich viele Rettung und Heilung verdanken!
7.wge diese Hilfe niemals fehlen , wo es not tut : sie ist un¬
ersetzlich!"

Gerade jetzt beim 50jährigen Jubiläum ergeht an
lusere Mitbürger die Bitte , am Ausbau des Roten Kreu-
^ luitzuarbciten durch helfen Unterstützung. Die Sam-
welstellc ist: Landesverein vom Roten Kreuz für jeden
ZUndcsstaat: für Preußen : Königliche Seehandlung lPreu-
°uche Staatsbank ), Berlin W 56, Markgrafenstraße 38.

Die rad- und gleislose Bahn.
Wir erhalten die nachstehende Zuschrift:
Der Krieg wirft seine Schatten voraus ! Wo alle zu-

aunlenstehcn, will ich nicht znrückbleibcu. Ich stelle meine
L,/i"dung, rad- und gleislose Eisenbahnwagen, die inHund
°ndst
fall

ertcn von Zeitungen besprochen und von den bcdeu-
en Autoritäten als eminent wichtig für den Kriegs-

jA bezeichnet wurde, dem Vaterland zur Verfügung . Ueber
wichtige Erfindung schrieb vor wenigen Wochen die

"̂ «nigsberger Allg. Zeitung ":
."Die Vorteile dieses eigenartigen Fahrzeuges sind an-

tz.̂ end zunächst recht kriegsmäßig. Die Fortbewegung
Vorschub der Kufe findet stets in unbelastetem

fotrt statt: infolgedessen minimaler Kraftvcdarf. Jn-der langen und breiten Schienen bieten Sand , Moor-
Ntff dicker, Verhaue, Gräben dem Wagen keine Hinbcr-
üeim D^ se beiden wichtigen Vorteile machen das Fähr¬
st einem hervorragenden Kriegsinstrument . Die Er-
^wungen des Balkanfeldznges zeigten, daß bei schwierigem
®Iip£ nöe  i 'ie Felöartillerie zu schwer war . Die Kanonen
tz.Men Sumpf stecken. Munitionskarren mußten im
D-' ^ llelassen werden, die Automobile versagten völlig.
^ .Goebelschc Wagen dagegen kann mit schwerstem Geschütz

werden. Er schleppt seine Munition für das Ge-
ern," pEÜ mit. Die eigentümliche Art der Fortbewegung
si- wlllicht, baß im Avancieren gefeuert werden und ebenso
W ? llezielt werden kann als auf stehendem Wagen. Be-
Die im  Küstenschutz würde der Wagen Großes leisten.
»ft Torsten Festungsgeschütze würden auf solchen Wagen
seinzr̂ Küste entlang fahren können. Sie könnten so der
tzx-"/iichen Flotte folgen und jede Landung vereiteln.
i>ew geschützte Fahrzeuge mit Mannschaften besetzt, wären
Hinz^ .oncierenden Truppenteil voraufzusenden. Draht-
Sg, Luisse würden von den scharfen Schienen zerschnitten.
Non>̂ ftgräben werden bis zu 2 Meter Breite glatt ge-
Üft-r,Steigungen  werden bis zu 33 Grad überwunden,
her r öie Zwecke des Roten Kreuzes muß ein Wagen,

Hindernisse ohne Erschütterung nimmt , sehr vor-
"haft sein."

Krî ?h . bie verkehrstechnischePrüfungskommission des
eiftes Ministeriums ermunterte mich nach Vorführung

"Hellwagens zur Ausführung von großen Wagen.
Erk-"oer die Verwaltung grundsätzlichUnterstützungen für
tel , ,, ugen nicht gewährt, mir aber andererseits die Mit-
ollem Anfertigung kriegsfertiger Wagen fehlen, bitte ich
itzg. i/Oirioten um Unterstützung durch Geldmittel . Meine
iliaus? iollen der Heeresverwaltung unentgeltlich zur Ver-
iftix"ll gestellt werden. Bedenke einmal jeder, daß die von
!vr„„^oustruierten Wagen z. B. für die Trinkwasserver-
ihilfttp ^es Heeres von entscheidender Bedeutung sein
ftttj, vb..da meine Wagen weder Weg noch Steg brauchen
ft>enf.,°oößte Steigungen überwinden. Ueber die Vcr-
^iden ^ der Gelder wird öffentlich Rechnung gelegt

der Dresdner
!% e . -- -- --
v,Uo Erfahrung bringen konnte, ist er mit seinem

Racovac bestimmt an der Drina .' Mit seiner
hir̂ .wirü es Ihnen leicht werden, Frau Gräfin , über die
. Dip Ä kommen."°08 Augen aller Herren waren voller Neugierde auf
ötftzMue Weib geheftet, denn sie witterten da eine Her-
hlftrz/moe, die Ray wenig taktvoll ungerührt . Aber sie

die Gräfin verlor nicht einen Moment

h>tteE«i " sagte sie, „ich werde Herrn von Lohnsperg darum
wandte sie sich ab.

otvbe Meisten der anwesenden Herren verurteilten die
flftptzx? '?ktlosigkeit des Fürsten . Befonders Desfosses war
üftchl» Uber ihn. Aber es wagte keiner ein Wort des
s'fte Su äußern . Dieser kleine, häßliche Mann übte
?% c cvn"e uoch größere Macht auf die Geister ans als die
§or. t̂ rau. Niemand wußte eigentlich so recht, wer er
i el8töf» tne? Tages , kurz nach der Annexion, war er in
'h Tx̂ .oufgetaucht, hatte sich mit den führenden Politikern
,e>chz»'" dchus gesetzt und sich als erbitterter Feind Oestcr-
!/>d i^ ./wiesen. Er sprach serbisch wie ein Eingeborener
„>0e ein Slawe zu sein. Ob ein Russe oder Süd-
Mjtd s/ wußte kein Mensch. Scmikow, der russische Ge-

Biete, ihn zu kennen. War er ein AgentIs¬
rael ft>i/chwer war er überhaupt ? Führte er den Fürsten-
»Ä'e ^ . . 'kiecht? Oder war er ein Abenteurer ? lieber alle
Mer z "Sen zerbrach man sich in ganz Belgrad den Kopf.
3 'e Dk̂ Ahieier des Gehcimisses, in den sich der unhcim-
T Borken hüllte, diente nur noch dazu, seinen Einfluß
m ii vn„ '- .Dabei war er ein vorzüglicher Redner und ein
g?te„ rll dämonischer Kraft. Sv mancher unter den Diplo-
lv̂ k°w ,, Zorn gewußt, welche Fäden ihn mit der schönen

verbanden: denn daß diese beiden sich nicht fremd
für.Am, nach der Szene von vorhin klar.

k>j„ wsi tat, als ob gar nichts geschehe'" ie rar, cuö  oo gar ntcycs geschehen wäre. Er
äftier Unterhaltung in seiner, herrischen, überlegenenafort.

d!,4«r wird sich erheben," sprach er. „Die Ocster-
'h*«n J ft auf einem Vulkan. Es handelt sich nur

w iür den Aufstand nötige Geld zu beschaffen.
"Dass/.?! keines, hat nicht einmal für sich fclbst genug."

idp/'Aftn ??e habe ich auch gesagt," rief Spavaitovich.
sjK Sollenz , wie denken Sie über diesen Puükt ?"m Vtay an den englischen Gesandten.

Bank in ganz Deutschland und vom Bankhause E. Hei-
mann in Breslau entgegcngenommen.

BreZlau , den 1. August 1014.
Sternstr . 5.

Friedrich Wilhelm Goebel,
Erfinder der rad- und gleislosen Bahn.

Kurze politische Nachrichten.
Ein türkisch-bulgarrschcZ Handelsübereinkommen.

Zwischen dem türkischen Finanzminister und dem bul¬
garischen Gesandten ist ein türkisch-bulgarisches Hanüels-
und Schiffahrts-Uebereinkommen unterzeichnet worden.
Es ist die gegenwärtig provisorisch in Kraft stehende Kon¬
vention, die bis zum Abschluß eines definitiven Vertrags
mit einigen Abänderungen in Wirksamkeit gesetzt wird.

Stadtuachrichten.
Wiesbaden, 4. August.

Zer zweite MüSilmachungstag.
Das Straßenbild

des zweiten AiovilmachnngStagcs war genau das gleiche
wie das des ersten. Ileberall zum Bahnhof eilende oder
vom Bahnhof kommende Militärpflichtge, verweinte
Franengcsichter, dahinrasendc Automobile und Motorräder.
Der Bahnhof war mit Ausnahme der Vorhalle durch
Miltärposten abgesyerrt, ebenso die Wartesäle : nur Rei¬
sende hatten Zutritt . Auf dem Luisenplatze fanden während
des ganzen Tages Gestellungen statt. In den Werkstätten,
Fabriken, Kontoren und Verkaufsstellen hat sich der Per¬
sonalbestand bereits merklich gelichtet und wird in den näch¬
sten Tagen sich noch weiter lichten. Einzelne Handwerks¬
betriebe haben bereits ganz ihre Tätigkeit eingestellt, da so¬
wohl Meister als auch Gesellen zur Fahne berufen worden
sind. Die Nachfrage nach Extrablättern in unseren Ge¬
schäftsstellen war vielleicht noch größer als am ersten Mobil¬
machungstage, zumal ganz ungeheuerliche Gerüchte in der
Stadt kursierten, wir konnten aber recht bald die Belang¬
losigkeit dieser Gerüchte feststellen. Die Sonne brannte
um die Mittagszeit ganz gewaltig : aber was machte es, wer
achtete darauf ? Die Menge wartete auf neue Nachrichten.
Die meisten versäumten ihre Mittagspause , aber wer denkt
in diesen Stunden an Essen und Trinken ? Ein unbeirr¬
bares, stolzes Selbßbewußtsein erfüllt jeden.

Auf der Hauptpost.
Eine Stätte , die vom frühen Morgen bis zum späten

Abend einen großen Zustrom von Besuchern aufznweisen
hat. ist die Post. Alle Schalter, die Schreibstube, die Schreib-
vulte sind stark belagert , besonders aber die Schalter für
Postanweisungen und Telegramme. Will doch jeder, der
einen Soldaten auswärts hat. ihm noch rasch einen „Kricgs-
pfennig" schicken, und damit das schneller geht, muß das tele¬
graphisch geschehen. Aber auch andere Telegramme werden
sehr viele nufgegeben. Es gilt, Verabredungen zu treffen,
getroffene Verabredungen aufzuheben, einen letzten Gruß
zu senden, irgend eine 'wichtige Mitteilung zu machen. Frei¬
lich gehörte Geduld dazu, bis man sein Anliegen erfüllt
sah. Einer , der nicht seine Itztlhc verlor , das war der Mann
hinter dem Schalterfenstcr, mochte man draußen auch
murren . Natürlich hatte das Militär , ob behelmt oder nicht,
überall den Vorrang . Recht stark in Anspruch genommen
war auch der Auskunftschalter. Tausenderlei verschiedene
Anfragen wurden an den Beamten gerichtet: ob noch Tele¬
gramme nach Oesterreich-Ungarn , Frankreich, Rußland , der
Schweiz angenommen werden, ob die Briefe na» Elsaß-
Lothringen, die offen sein müssen, zu den gewöhnlichen
Portosätzen befördert werden, ob man Telcphonverbindun-
gen nach Grenzorten erhalte, und so fort Mit einer un¬
erschütterlichen Ruhe und nicht zu verblüffenden Sicherheit
beantwortet der Beamte alle auf ihn einstürmenden Fragen.
Und so geht es fort den ganzen Tag, bis abends bei Post¬
schluß eine große Menge der vor den Schaltern Wartenden
unverrichteter Sache abziehen muß.

Bei den Gerichte«
scheint die Mobilmachung recht unangenehm in die Er¬
scheinung zu treten . Die Strafkammersitzung am Montag
wies acht Verhandlungen auf. Gerade die Hälfte davon
mußte abaeietzt werden, weil Zeugen oder Angeklagte
fehlten. Sämtliche Beurlaubten , vom Präsidenten bis
herab zur letzten Hilfskraft , sind zurückberufen. Trotzdem
wird es schwer halten , den Betrieb in dem seitherigen Um¬
fang aufrecht zu erhalten , da voraussichtlich ein großer
Mangel an Richtern und Beamten eintreten wird. Be¬
sonders zahlreiche Einberufungen hat die Staatsanwalt¬
schaft zu verzeichnen. —8.1.

„Ueber welchen Punkt , Durchlaucht? Ueber den Auf¬
stand oder das Geld?"

„Ueber beides."
„Ich habe meine Ansicht schon geäußert. Ich halte die

Idee eines Ausstandes für exzellent und bin auch betreffs
des Geldpunktes in der Lage, die serbische Regierung unter¬
stützen zu können. Allerdings, meine serbischen Freunde
werden mir verzeihen, wenn ich offen spreche. Das Valkan-
komitee hat mir erst gestern mitgcteilt , daß es mir mittels
eines Kuriers zwei Millionen Pfund in Schecks, zahlbar in
London und Paris , übersandt habe . . ."

„Großartig !" murmelte Paschisch und strich sich voller
Freude seinen Patriarchcnbart.

„Ja, " fuhr Blackhead fort, „ich bin angewiesen, das Geld
nur von Fall zu Fall auszuzahlen - "

„Was soll das heißen?" fuhr Spavaitovich auf, während
Paschisch plötzlich krampfhaft imaginäre Stäubchen auf
seinem Rock suchte und der grundehrliche Marolanowitsch
verlegen den Blick zum Fenster hinauswanöte.

Der Engländer , der seine Leute kannte, zuckte lächelnd
die Achseln.

„Das heißt, Herr Sektionschef," entgegncte er scelen-
ruhig , „daß mein Auftraggeber bis jetzt nicht die Ueber-
zeugung gewinnen konnte, daß das von unserer Regierung
zur Verfügung gestellte Geld immer ganz - zweckmäßige
Verwendung gefunden hat."

„Wir brauchen sehr viel für Agitationszwecke!"
murmelte Spavaitovich, der selbst, ebenso wie sein Minister,
reine Hände hatte, aber sich doch bemüßigt fühlte, seine
Landsleute zu verteidigen.

„Ich bin weit entfernt davon," sprach der fürchterliche
Blackhead weiter , „Ihnen meine Ratschläge auförängen zu
wollen, aber ich halte es doch für empfehlenswert, meine
Herren , wenn Sic sich von Fall zu Fall mit mir besprechen
würden."

Die Serben erwiderten nichts. Marolanowitsch und
Spavaitovich machten ernste, verlegene Gesichter, während
Paschisch sich noch immer für seinen Rock interessierte, als
ob ihn die Sache nichts angingc.

Damit war die Beratung zu Ende. Die Herren ver¬
abschiedeten sich von ihrer schönen Wirtin und verließen
in abgemessenen Zwischenräumen das Haus . Nur Ilay
blieb zurück, ohne die Gräfin erst viel um Erlaubnis zufraaen.

Ire Gelllnshs!tsvflege ves FeMwaten.
Es ist lehrreich, sich zu vergegenwärtigen , wie viele

Opfer die letzten Kriege durch Todesfälle an Krankheiten
gefordert haben. Man erwartet von dem Aufschwung den
Gesundheitspflege in ihrer wissenschaftlichen Erkenntnis
und den darauf gegründeten sanitären Maßnahmen , daß
die Verluste von Feldtruppen durch Krankheiten jetzt nicht
mehr annähernd so groß sein können wie in früheren
Zeiten. Dies Vertrauen wird sich in einem gewissen Grade
als berechtigt erweisen. Hat doch sogar die Cholera während
der letzten Balkankriege keinen bedrohlichenUmfangerreicht.
Keinesfalls aber darf man sich deshalb in Sicherheit wiegen.
Verschiedenheit der Witterung und des Klimas und auch
die schwankende Natur der Seuchen können die Gefahr ein¬
mal abschwächen, das andere Male steigern. Im Buren¬
krieg betrugen die Verluste der englischen Streirkräfte in
den schlachten und Gefechten selbst etwa 7000, durch Krank¬
heit über 14 000 Mann , also immer noch doppelt so viel.
Weit ungünstiger stellte sich bas Verhältnis im ostasiatischen
Kriege von 1894/05 zwischen China und Japan . Nach der
zuverlässigen Statistik starben auf der japanischen Seite
über zwölfmal mehr Soldaten an Krankheit als durch die
Waffen des Gegners . Aehnliche Erfahrungen haben auch
die Amerikaner in ihrem Krieg gegen Spanien und in ihren
Feldzügen ans den Philippinen gemacht. Durch die kriege¬
rischen Ereignisse getötet wurden nur 293 Mann , an Krank¬
heit aber starben 1032, dazu noch 2640 in den heimischen
Lagern, also auch etwa zweimal mehr. Es kann keinem
Zweifel unterliegen , daß die Mehrzahl dieser Todesfälle
nach öem heutigen Stande der Wissenschaft und ihrer An¬
wendung als vermeidbar bezeichnet werden kann. Daß in
dieser Richtung viel erreicht werden kann, haben bereits die
Japaner in ihrem Kriege gegen Rußland 1004/05 bewiesen.
Sie büßten damals über 58 000 Soldaten in den Schlotenund Gefechten ein, dagegen nur 27158 durch Krankheit,
Das ist wohl der erste Fall gewesen, in dem ein Krieg um
die Hälfte weniger Opfer durch Krankheit als durch Waffen
gefordert hat. Es ist anzuerkennen und muß scharf betont
werden, daß die Japaner , die in dieser Beziehung noch -ehn
Jahre vorher so ungünstige Erfahrungen gemacht hatten,
diesen Fortschritt zuin allergrößten Teil sich selbst zu ver¬
danken hatten. Der ärztliche Uebcrwachnngsdienst in Heer
und Flotte war bei ihnen außerordentlich vervollkommnet
worden, sodaß nicht nur die Verbreitung ansteckender
Krankheiten erfolgreich behindert, sondern auch jedem ein¬
zelnen Soldaten die größte Aufmerksamkeit mit Bezug auf
die persönliche Gesundheitspflege erwiesen wurde. Der
ärztliche Stab eines Heeres allein kann einen solchen Er¬
folg nicht zuwege bringen , sondern er bedarf dazu der
tätigen Mitwirkung nicht nur der Offiziere, sondern auch
der Mannschaften, die mit vollem Verständnis die Lehren
der Aerzte annchmen und befolgen müssen. Außerdem aber
muß jeder Mann gewisse Vorbedingungen ohne besondere
Aufsicht der Belehrung erfüllen, namentlich die Gebote der
Reinlichkeit und Mäßigkeit. Im Felde ist es schwerer als
in gewohnten Verhältnissen, diesen Forderungen zu ge¬
nügen, aber um so mehr Mühe und Energie muß darauf
verwandt werden. Eine große Zahl von Kranken drückt die
Stimmung im Feldlager noch mehr herab als der Abgang
an Getöteten und Verwundeten , der schließlich als eine un¬
ausweichliche Folge des Krieges selbst erscheint und nach
dem Eintritt einer gewissen Gewöhnung ertragen wird.
Das Vorhandensein einer geeigneten Kleidung von der
Kopfbedeckung bis zum Stiefel und ihre Reinhaltung ist
eine der ersten Bedingungen , ferner Vorsicht beim Wäffer-
genuß, beim Esten, möglichst gründliche und häufige Rei¬
nigung deS Körpers. Die Befehlsstellen müssen auf die
Beobachtung dieser Erfordernisse mit dem größten Eifer
achten und dringen und das ihrige dazu tun . das Lager an
den geeignetsten Plätzen mit möglichstem Schutz gegen Un¬
bilden der Witterung aufzuschlagen, daß die Wasserverior-̂
gung geregelt, Abfälle rechtzeitig beiseite geschasst werden
usw. Wenn jeder Einzelne nach Vermögen zur Einhaltung
Hygienischer Vorschriften beiträgt und mit den Aerzten zu¬
sammenwirkt, so kann einer der Schrecken des Krieges
wesentlich gemildert werden.

Geregelte Verteilung der ArbeitslrAte.
Der Ernst der Zeit gebietet jedem Deutschen, sich mit

seiner ganzen Kraft dem Vaterland zur Verfügung zu
stellen. Das Arbeitsamt beabsichtigt eine geregelte Ver¬
teilung der Arbeitskräfte herbeiznführen. Zu diesem
Zwecke werden alle arbeitsfähigen und nicht heerespflich-
tigen Personen , welche sich in dieser ernsten Stunde gegen
Entgelt oder auch ehrenamtlich betätigen wollen, sei es
beim Einbringen der Ernte und jeglicher anderen Arbeit,
im Interesse einer geregelten Verteilung der Arbeits¬
kräfte gebeten, sich im Arbeitsamt,  Ecke Dotzheimcr-
und Schwalbacher Straße zu melden.

Landsturm heraus ! Nach einer Bekanntmachung des
Bezrrkskommandas haben sich auch alle ausgebildeten Lanö-

Sie würdigte ihn keines Blickes, sondern gab den
Dienern ihre Befehle, den Salon zu säubern. Sie selbst
schritt in ihr Boudoir hinüber und setzte sich an das Piano,
auf dem sie mechanisch ein paar Akkorde griff. Ray schlich
ihr lautlos nach und blieb an der Portiere stehen, von wo
aus er das schöne Weib mit zynischen, immer gieriger
werdenden Blicken betrachtete. Sie kehrte ihm den Rücken
zu, aber jenes unbestimmte Gefühl, das man immer hat,
wenn man von rückwärts angestarrt wird, ließ sie sich nm-
wenden.

In ihre dunkelblauen Augen schoß ein zorniges
Leuchten, als sie den kleinen, abstoßenden Menschen dort
stehen sah. Sein widerliches Faungesicht verzog sich zu
einer höhnischen Grimasse, als er sich ihr jetzt näherte.

„Was wollen Sie noch hier ?" fragte sie in eisiger Ruhe.
„Sie wissen, Sie sind mir ekelhaft!"

Rays Grinsen wurde noch breiter , noch tückischer.
„Ich wollte Sie nur fragen, ob Sie nicht endlich cin-

sehen wollen, daß es besser ist, sich mit mir zu vertragen ?"
sagte er.

„Wenn Sie sich nicht entfernen , lasse ich Sie durch
meinen Diener hinauswerfen !"

Der Fürst ließ sich behaglich in einen Sessel nieder,
wie wenn sic ihm die größte Schmeichelei gesagt hätte.

„Wie wäre es," sprach er langsam und jedes Wort
betonend, „wenn ich der Welt erzählen würde, wie wan
Witwe wird ?"

Nicht eine Miene zuckte in ihrem schönen Gesicht, alS
die Gräfin darauf antwortete:

„Sie können ja Ihre Märchen auftischen, wem Sie
wollen. Ich glaube, es ist kaum zweifelhaft, wem man
mehr Glauben schenken wird, mir oder Ihnen , der Sie ein
notorischer Schurke sind!"

Ray schnellte in die Höhe wie eine gistgeschwollene
Schlange.

„Hüten Sie sich," zischte er. „Auch meine Geduld hat
ihre Grenzen! Ich sage Ihnen , ich will Sie besitzen und
werde Sie bcj:y-n! '

„Nie!" rief sie. „Eher töte ich mich!"
Sie war so schön nt diesem Augenblick, daß der Fürst,

von seiner Gier übermaant , .auf sie zusprang und sie an
üel» reißen wollte. Ein kurzer Moment des RinaenL, dann
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sturmpflichtigen, Jenen noch kein Gestellungsbefehl zu-
gegangcn ist, zu gestelleu, und zwar : Infanterie und Jäger
der Jahresklasse 1895, 1894 und 1893 am 17, Aug., Kavallerie
der JahreSklasse 1895, 1894, 1898, 1892, 1891. und 1890, Fuß¬
artillerie der Jahresklasse 1895, 1894 und f893, und Pioniere
der Jahresklaffe 1895, 1894, 1893, 1892, 1891, und 1890 am
16. Aug., sämtlich vormittags um 9 Uhr. Gestellungsort ist
der Luisenplatz. Ueber diejenigen Jahresklassen , die vor¬
stehend nicht aufgefiihrt sind, wird später bestimmt. Am
gleichen Tage und Orte wie die ersten zur Gestellung be¬
fohlenen Mannschaften der gleichen Waffengattung des
ausgebilüeteu Landsturms haben sich auch die noch nicht ein-
berufeneu Mannschaften der Reserve, Landwehr und See¬
wehr 1. und 2. Aufgebots zu stellen. Die noch nicht ein-
berufenen Ersatzreservisten  haben den Gestellungs¬
befehl abzuwarteu.

Aufschrift der Feldpostseudnugen. Die nach dem Feld¬
heere gerichteten Postsendungen können, da die Marsch-
guartiere der einzelnen Truppenteile fortwährend wechseln,
nicht, wie im gewöhnlichen Verkehr, auf einen vom Ab¬
sender anzugebenden bestimmten Ort geleitet, sondern
-müssen zunächst der Feldpostanstalt zugeführt werden, die
-für den Truppenteil den Postöienst wahrzunehmen hat.
-Für jedes Armee-Oberkommando, jedes Armeekorps, jede
Division — Infanterie -, Kavallerie-, oder Reservedivision
— ist je eine mobile Feldpostaustalt in Tätigkeit . Bis zu'
-dieser Feldpostanstalt, die bei dem Stabe mitmarschiert,
werden die an die Truppen gerichteten Sendungen be¬
fördert,' von dort werden sie durch Kommandierte der ein¬
zelnen Truppenabteiluugen oder Detachements abgeholt.
Hiernach können die Sendungen nur in dem Falle pünktlich
au den Empfänger gelangen, wenn die Aufschriften der
Briefe uftv. richtig und deutlich ergeben: welchem Armee¬
korps, welcher Division, welchem Regiment, welchem Ba¬
taillon , welcher Komprguie oder welchem sonstigen Trup¬
penteile der Empfänger angehört sowie welchen Dienstgrad
und welche Dienststellung er bekleidet. Dasselbe gilt sinn¬
gemäß für die Sendungen an die Angehörigen der mobilen
Marine . Sind diese Angaben auf den Briefen usw. au
-die mobilen Truppen richtig und vollständig enthalten,
Hann können die Sendungen mit Sicherheit der zutreffen¬
den Feldpostanstalt zugeführt werden. Eine Angabe des
Bestimmungsorts  in der Aufschrift ist nicht er¬
forderlich, kann vielmehr leicht zu Verzögerungen bei
Uebermittlnng der Sendungen führen. Es ist daher zweck¬
mäßiger, auf den Briefen usw., einen Bestimmungsort gar
nicht zu vermerken, sofern der Empfänger zu den Truppen
gehört, die infolge von Marschbewegungen den Stand¬
ort wechseln.  Wenn dagegen der Empfänger zu den
-Truppen einer Festungsbesatzung gehört, Lei einem Ersatz¬
truppenteile steht oder überhaupt ein festes Stand¬
quartier  hat , so ist dies auf den Briefen usw. deut¬
lich zu vermerken,  außerdem ist in diesen Füllen der
Bestimmungsort anzugebeu. Die Aufschriften der Briefe
usw. müssen recht klar und übersichtlich sein. Besonders
empfiehlt es. sich, die Angaben über Armeekorps, Division,
Regiment usw. oder Kriegsschiff immer an einer bestimmten
Stelle , am besten unten rechts niederzuschreiben. Die
Ziffern in den Nummern der Divisionen, Regimenter usw.
und der Name des Empfängers müssen recht deutlich, scharf
und genügend groß geschrieben werden. Blasse Tinte und
feine Schrift sind möglichst zu vermeiden. Nachlässige
Ziffern und Schriftzüge, oder auch solche, die zwar dem an
seine Schrift gewöhnten Absender sehr deutlich Vorkommen
mögen, es aber in der Tat nicht sind, zumal, wo es sich
unter Hnnderttausendeu von Aufschriften um sofortige
Entzifferung im Augenblick handelt, - werden leicht die
Ursache der Verzögerung oder Unanbringlichkeit der Feld¬
postsendungen. Im übrigen empfiehlt es sich, auf allen
Briefsendungen nach dem Feldheer oder der mobilen
Marine den Absender  anzugeben . Eine Verpflichtung
hierzu besteht jedoch nicht.

Auch ein „Kriegsopfer". Als am Montag nachmittag
'eine Anzahl Remontepferde durch die Stadt gebracht wurde,
-schlug eines der Tiere aus und traf den Führer von zwei
-andern Pferden unter das Kinn. Der Mann stürzte zu
Boden und erlitt blutige Verletzungen. Man brachte ihn
in einen in der Nähe befindlichen Laden, wo er nach An¬
legung eines Notverbanöes sich wieder erholte.

Die Schüler des Königl. Realgymnasiums werden
durch ein Inserat in der vorliegenden Nummer vom Direk¬
tor aufgefordert, sich am Mittwoch, den 6. d. Mts ., morgens
8 Uhr, im Schulgebäude ohne Ausnahme einzufinden.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vortrage usw.
Kurtheater.  Das Theater bleibt bis auf weiteres,

wie die Direktion des hier gastierenden Wiener Residenz¬
ensembles mitteilt , wegen des Ernstes der politischen Lage
geschlossen . _ _

stieß sie ihn zurück, daß er taumelte und gefallen wäre,
hätte er sich,nicht am Klavier rechtzeitig gehalten.

Ohne ein ' Wort weiter zu verlieren , drückte sie auf
die Klingel . Ein Diener erschien.

„Seine Durchlaucht wünscht seinen Mantel und seinen
Hut!" befahl sie kurz.

Dann verschwand sie, ohne dem Gedemütigteu einen
tzlick zu schenken, in ähr Toilettezimmer.

(Fortsetzung folgt.)

„Der Krieg ist ein wahres Chamäleon, weil er in jedem
konkreten Falle seine Natur etwas verändert ." Mit diesen
Worten wollte Clausewitz wohl sagen, daß die Bedingun¬
gen, unter denen Kriege geführt werden, stets neue sind.
Sie sind bestimmt durch den Kulturzustand der einzelnen
Völker und ihrer sozialen Gestaltung, durch die Entwick¬
lungsstufe der technischen und Hilfsmittel , der finanziellen
und übrigen Machtverhältuisse der Staaten und der Art ihrer
militärischen Einrichtungen . Sie sind beeinflußt von der
Lage und der Beschaffenheit der Kriegsschauplätzeund von
der geschichtlichen, namentlich der politischen Ueberlieferung
eines Volkes, also von einer ganzen Reihe von Umständen,
die in beständigem Wechsel begriffen sind und somit auch
iöen Krieg stets in seinen Formen austreten lassen. Man
könnte folglich zu der Ansicht gelangen, daß der Krieg einen
durchaus schwankenden, veränderlichen Charakter habe, für
den es keine festen Mäßstäbe und Normen gebe. Dies ist
nur bis zu gewissem Grade richtig, wie mau aus dem
Studium der Kriegsgeschichte wohl erkennen kann. Es
haben sich aus ' der Kriegserfahrung einige , bleibende
Größen ergeben, mit denen man stets zu rechnen hat. Sie
sind gewissermaßen die kriegstechnischeuGesetze. Immer
kehren in den kriegerischen Ereignissen gewisse Erscheinun¬
gen wieder, gewisse seststeheude Beziehungen zwischen den
strategischen Maßnahmen und dem Erfolg . Aus ihnen
haben sich dann die taktischen Regeln entwickelt, die jedoch
nur für einzelne allgemeine Fragen und Probleme unbe¬
dingt gültig sind. Die Fülle der Einzelerscheinungen hak
nach wie vor den Charakter des Zufälligen und Veränder-
sicheu bewahrt.

Ein Ueberblick über die Entwicklungsgeschichte der

Wiesbadener Zeitung

Nassau und Nachbargediete.
„Mit Gott!"

Bleidenstadt, 3. Aug. Anläßlich der Mobilmachung
haben hier und in allen Orten des Taunus in den evange¬
lischen und katholischen Gottesdiensten erhebende Feiern
stattgefunden. Es erinnerte an die Zeit der Freiheits¬
kriege, wenn in den evangelischen Kirchen die Familien,
Eltern und ausziehendc Söhne, Männer mit ihren Frauen,
Witwen im Gedenken an ihre bereits im Feld stehenden
Söhne , Frauen und Jungfrauen , die sich für den Kranken¬
dienste gemeldet haben, zum heiligen Mahl herantraten,
still und gefaßt. Es sind Familien hier , die sieben Söhne
ins Feld stellen. Und sie alle werden ihren Mann stellen!
Es finden keine lärmende Kundgebungen statt, aber es
kommt in den Gesprächen und auf den' Angesichternzum
Ausdruck: eine furchtbare Entschlossenheit, die Sache zu
einem guten Ende zu führen.

X Höchst, 3. Aug. Die Farbwerke  lassen den
Frauen und Kindern der einbernfenen Soldaten Unter¬
stützungen angedeihen. Außerdem erhält jeder Arbeiter,
der wieder zurückkommt, 20 M.

X Sindlingen, 3. Aug. Die Gemeindebehörde bestimmte
10 000 M., mit welchen Frauen und Kinder einbe-
rufener Soldaten  neben der Staatsunterstützung
unterstützt werden sollen. Außerdem wurde beraten , daß
die Preissteigerung der Lebensmittel in den Grenzen
bleibt. — Der Militärverein Deutschland veranstaltete am
Samstag abend einen Fackelzng, dem sich ein patriotisches
Zusammensein in der „Krone" anschloß.

T. Geisenheim, 2. Aug. Einen unerwarteten
Ausgang  nahm die Stadtverordnetenver-
s a m m l u n g. Zur Beratung stand der Voranschlag für
das neu zu erbauende Realprogymnasium für die Zeit
1915/1918. Dabei sollten vor allen Dingen die durch die
Schule entstehenden Mehrkosten bewilligt werden. Sofort
nach der Eröffnung der Sitzung wurde von einem Mit-
gliede die Vertagung  der Sitzung in Anbetracht der
schweren Zeiten , die hereiugebrocheu wären , beantragt : die
Mittel für die Erhaltung der Schule seien bereits be¬
willigt und solche für eine Vergrößerung der Schule
brauchten jetzt noch nicht bewilligt zu werden. Dem wurde
eutgegeugehalteu, daß auch während eines Krieges der Be¬
trieb in den Schulen aufrecht erhalten werden müßte. Der
Antrag auf Vertagung wurde nach kurzer Aussprache mit
0 gegen 4 Stimmen a b g e l eh u t. Daraufhin erklärten
einige Mitglieder , unter solchen Umständen an der Be¬
ratung nicht teilnehmen zu können und verließen den
Sitzungssaal . Die Sitzung mußte darauf aufgehoben wer¬
den, weil nunmehr die Versammlung nicht mehr beschluß¬
fähig war.

o. Cronberg, 3. Aug. Die Königin von Grre-
che n l a n d ist gestern mittag von hier über Frankfurt
nach Berlin abgereist. _ _

Vermischtes.
Das Kriegsbrot der Soldaten.

Jedes Heer führt im Kriege sogenannte Krtegsbröte
mit sich, die einen Bestandteil der eisernen Ration bilden,
dazu bestimmt, im Notfälle auf dem Marsche genossen zu
werden. In der Revue de la Sociöts d'Hygiene findet sich,
wie wir im „B. T." lesen, eine interessante Zusammen¬
stellung über „Inhalt ", Aussehen und Verpackung der
Kriegsbrote bei den. einzelnen Staaten . Der deutsche
Soldat bekommt als Kriegsbrot einen Zwieback, dem 109
Gramm Mehlteig und 10 Gramm gekochter Reis und Salz
beigemischt sind. In den Mehlteig werden außerdem, um
den Wohlgeschmack und den Nährwert zu erhöhen, Zucker
und Eier gerührt , und zwar kommen 500 Eier auf 100 Kilo¬
gramm Mehl. Kartoffelmehl endlich soll das Altbacken¬
werden verzögern, und Kümmel gibt dem Ganzen die
nötige Würze. Die österreichisch-ungarischen Soldaten tra¬
gen ihre eiserne Ration an Brot in Banmwollsäckchen ver¬
packt. Es ist würfelförmig und besieht ans Getreidemehl,
Kartoffelmehl, Eiern , Vollmilch, Salz , Zimmt , Gewürz¬
nelken und Hefe. In Frankreich bekommt der Soldat als
eiserne Nation zehn Brgte , von denen jedes 70 Millimeter-
lang, 65 breit und 25 Millimeter dick ist. Jedenfalls sind sie
weniger schmackhaft und nahrhaft , als die österreichischen
Brote , denn der ,wion-pion" muß mit einem Brot norlieb
nehmen, das nur ans Mehl, Hefe und Wasser hergestellt ist.
Das Kriegsbrot der Italiener und Rumänen ist dem fran¬
zösischen sehr ähnlich. Nur ist es dunkler und weist eine
gleichmäßig glatte Rinde auf. Der Schweizer Soldat führt
sein Kriegsbrot in Pappschächtelchen mit sich. In jedem
dieser kleinen Pakete befinden sich fünf Stück, die zusam¬
men nur 250 Gramm wiegen. Das helle Kriegsbrot der
Engländer ist in verlöteten Weißblechbüchsengut aufge-

Kriegsftthrnng kann uns am besten über die allmähliche
Ausbildung der Kriegstechnik, ihre Wandlungen und Ge¬
setze aufklären. Man kann zunächst zwei große Gruppen
von Kriegen unterscheiden: solche, bei denen sich der Kampf
lange Zeit ohne eine endgültige Entscheidung hingezogen
hat, und andere, bei denen es rasch, auch bei ungefähr
gleich starken Armeen zu einem entscheidendenSchlag ge¬
kommen ist. Bei jenen wurde dann meistens ein diplo¬
matischer Ausgleich herbeigesührt, der die Machtvcrhält-
nisse der einzelnen Staaten im wesentlichen unverändert
ließ, bei diesen kam es meist zu einem blutigem Nieder¬
ringen des schwächeren Gegners . Es ist aber nicht immer
der numerisch stärkere Teil , der den Sieg davonträgt , und
gerade an diesen Fällen kann man die interessantesten
kriegstechnischen und strategischen Beobachtungen machen.
Entweder geht die Entscheidung auf eine überaus geschickte
Operation eines großen Feldherrn zurück, , dessen Genius
also der Sieg zuzuschreibeu ist, oder sie sicht im Zusammen¬
hang mit günstigen Verhältnissen, wie z. V. einer numeri¬
schen oder taktischen Ueberlegenheit. einer besonders guten
Art der Bewaffnung , einem durch den Geist der Truppen
bedingten moralischen Uebcrgewicht, oder einem überlege¬
nen Prinzip der Kriegführung . Je rascher und umfassen¬
der ein großer Feldherr alle die Vorzüge, die sich ihm bie¬
ten, einsieht, desto größer und schneller ist auch der Erfolg.

Es sei dies an einigen Beispielen erläutert . Bereits
unter Friedrich Wilhelm I. erkannte man die entscheidende
Bedeutung des Jnsanteriefener -Gefechts, und man ver-
wendete deshalb alle Aufmerksamkeit auf ihre Vervoll-
kommmiug. Der eiserne Ladestock wurde eingeführt und
erwies sich zur Beschlemiiguug der Feuergeschwindigkeit
überaus günstig.

Friedrich der Große, der diese Feuertaktik übernommen
hatte, sah jedoch gleich bei seiner ersten Schlacht ein, daß sie
nur dann eine entscheidende Wirkung habe, wenn sie mit
einer kräftigen Offensive gepaart war . Er führte zwar die
Fcuertaktik noch weiter ans , indem er die gesamte Artillerie
ans einzelne Punkte konzentrierte : aber er begleitete die
Kraft des Feuers stets mit einer entschlossenen und über¬
raschenden Offensive. Dadurch wurde er seinen Feinden
erst überlegen. Ferner erkannte er in der völligen Aus¬
nützung der Schnelligkeit der Pferde den taktischen Wert
der Kavallerie. In seiner Lineartaktik griff er foßnr auf
die schräge .Schlachtordnung des Epaminondas mit den
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hoben. Die Belgier geben ihren Soldaten ein Kriegsbrot,
das aus Mehl, Zucker und Eiern hergestellt ist und vierM
Durchlöcherungen zeigt. Durchlöchert ist auch das türkisch^
Kriegsbrot , das zu runden Scheiben von 150 Millimeter
Durchmessergeformt ist und eine sehr dicke, braune Rinde
besitzt.

Falschmeldung.
Berlin , 3. Aug. (Tel.)

Die im Umlauf befindlichen Gerüchte über ci«e
Schlacht zwischen dem deutsche « Schisssoer -
vande und der russischen Ostseeslotte,  über
deren Vernichtung und deu Untergang eines deut'
scheu Schiffes sind glatt erfunden.  Es ergeht
an alle Stellen das dringende Ersuchen, daß derartige Gc*
rüchte nicht weitergetrageu werden, bevor sie nicht vorher
von amtlicher Stelle geprüft worden sind. (Auch wir habe»
die Nachricht erhalten , aber nach Erkundigung an maß¬
gebender Stelle unterdrückt. D. Red.)

Ein russischer Flieger in Krakau heruntergeschossen.
Wie«, 3. Aug. (Tel.)

In Krakau  wurde ein russischer Flieger von de"
Oestcrrcichern gesichtet und im richtigen Moment herunter
gcschosicn.

Zer heutige Reichstag.
Berlin , 3. Aug. (Tel.)

Die Einigkeit der Parteien im Reichstage bestätigt f’®
jetzt schon in Privatgesprächen. Die Führer der
tionen, auch die der Sozialdemokratie, hatten gestern ui"
Uhr eine Besprechung mit dem Reichskanzler, die sich
die vorzulegenden Entwürfe bezieht. Der Reichskanzlei
spricht zuerst, dann der Präsident . Zwei oder drei Stunde"
später wird, der „Fr . Ztg." zufolge, eine neue Sitzung
finden, in der wahrscheinlich in allen drei Lesungen die
gelegten Gesetzentwürfe genehmigt werden.

Leicht Bestraste zum MiNM eingezogen.
Köln. 3. Aug. (Tek.) ^

Auf Antrag der Staatsanwaltschaft wurden heute
mittag zahlreiche Gefangene, die keinen Ehrenverlust c
litten haben, zur Ausübung ihrer Militärpflicht u"
Strafaufschub von 6 Monaten in Freiheit gesetzt.

Bravo!
Dortmund, 3. Aug. (Tcl-)^

Der Bankier Lindner wurde heute wegen Wucher »c
haftet, weil er Reservisten Papiergeld nur gegen e
Provision von 10 Prozent einwechseltc.

Englands Haltung. ^n
Berlin , 3. Aug. ^ cl'

Eine cnügiltige Antwort Englands über seine
liegt noch nicht vor. Man nimmt an, daß der Botsch" .
Goschen sie heute ,abgeben wird . Nachdem Rußland ^
Frankreich ohne Kriegserklärung tatsächlich den ■
gegen uns eröffnet haben, kann die Haltung auf die *
aufgcdrungcnen Entschlüsse keinen Einfluß mehr aus»

Gesunkener Dampfer gehoben. .
Stettin, 3. Aug.

Der Swincmünder Passagierdampfer „Berlins
am 23. Juli infolge eines Zusammenstoßes mit CI h
schwedischen Raddampfer im Papenwasser gesunken .
ist heute gehoben und zu einer Stettiner Werft
worden. In der Vordcrkajütte befanden sich die Lc>
dreier Personen.

Sport . . öc?
28. Deutsches Verbandsschwimmsest. In Anwesenheil flßt

Verbandsschwimmwarts Gedrat ans Spandau ersoiö git
Donnerstag in Mainz die Eröffnung der Meldung j„
dem vom 14. bis 17. August im alten Wintcrhas <̂z>
Mainz  stattfinöendcn 28. Deutschen Derb 71
schwimm fest.  Das Ergebnis , die

zurückgezogenen Flügeln zurück und erzielte d" tÄ
„Angriff mit verwandter Front " die Niederwers» he«
Gegners . Der Sieg war ihm hauptsächlich dE flte an
schieden, weil seine Feinde noch in der veralteten ^
ruhiger Defensive entgegensahcn. uuub^*-
sicrcnden Gegenzüge waren ihnen noch unbckannr-

Aber die fridericianischc Taktik artete später

befangen waren und seinen gewagten Arigri!̂ ".M
- ~ ' " ' ' ' Die nötigen,

ci»e
ihr

theoretische Künstelei und Mechanisierung ans . ,Ä,ell^
krankte Preußen bei Jena . Sic war in den konvcn ; flu»
Formen erstarrt und hatte für die neue Taktik, 0» ’ „ zm
den Revolntionskriegen ergab und die von Nap^m ui# '
Vollendung gebracht wurde, kein Verständnis . ~v acv̂ tu
länglichen Strategie und Taktik seiner Gegner g " ha"
hatte Napoleon verhältnismäßig leichtes Spiel . Atem,
namentlich einen scharfen Blick für die schwache" ^ ige'
des Feindes und siegte meistens durch einen M
Stoß der zurückgchaltenen Reserven. Dieses M eJt r?
für seine ganze Taktik grundlegend. Moltke .da» » j)l«
die operativ cingeleitcte Umfassung dar. Auch
nahmen standen die Gegner größtenteils hilflos g
und wußten keine richtigen Gcgcnzüge zu Ireffe " - .

Wie wird sich die Kriegsführung eines S" je""*,
Krieges gestalten? Die Frage ist nicht sicher »**.—« a
warten. Moltke" hat darauf "in "einer" Denkschrift.AsiEr
gemeinen Hinweis gegeben. „Wie demnächst die
Operationen verlaufen , das freilich wird unsicher,
wir ihren Gang verfolgen. Doch lassen sich dm n jplw,
lichsten Eventualitäten ins Auge fassen, weil |
wieder an gegebene und dauernd vorhandene y e
ankiiüpfen. Die Erfahrung anö früheren Kr' » £0" .
nicht außer acht gelassen werden, aber sie gibt » ga>
sicheren Maßstab für die Gegenwart . Halbe u" öiC r ,
Jahrhunderte sind seitdem verflossen und haben Jcl}t {
tische und strategische Sachlage geändert. . . Um a" niit
absichtigten Resultat zu. gelangen, bleibt daher

den kriegerischen Ereignissen der Zuknni ^ *■>'■■■Weg, ■tfc'
gehen und den gegenwärtigen Verhältnissen f°
möglich zu treten . Wir haben dabei zum Te"
kannten und veränderlichen, anderseits aber docy
fach mit bekannten und bleibenden Größen .3" a" Jit,
Zn einem wesentlich richtigen Resultat ist , " ' ""-ripii
langen, aber wir können düs Wahrscheinliche
und das bleibt im Kriege stets die einzige Basts- 1
cher man seine Maßregeln zu gründen vermaa-
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greinen mit 260 Meldungen , mutz als glänzend bezeichnet" ° Anbetracht der gegenwärtigen Lage waren aus

Ausland keine Meldungen zu verzeichnen, trotzdem
d' !-ner und Vuöavester Vereine sowie das Schwimm-

lachxuient des österreichischenachten Armeekorps ihre
"twirkung bestimmt zugesagt hatten.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Der internationale Geldmarkt zur Kriegszeit.

c In den Ziffern des gestern veröffentlichten Rcichs-
ftii Ausweises v o m 31. Juli  spiegelt sich die
^Mslage der Börsen in Gestalt riesenhaft angewachsener
x>, ??uche an unser Zentralnoteninstitut wieder. Der
,j„̂ >l:lbestanö hat um M. 1330 Millionen auf M. 2081 Mil-
!„i,r ? B. l000 Millionen ) zugcnommcn, der Notenum-
cinl auf 2909 Millionen (4- 1018 Millionen ) gegen
sg" en  Notenumlauf von 1918 Millionen in der gleichen
mq̂ E.des Vorjahres . Immerhin übertrifft aber der um

geschwächte(i. V. — 35 Millionen ) Metallbestanö von
Millionen noch um 110 Millionen den Goldbestand

"Ul 81. Juli 1913.
g)„,^ te Rcichsbank befindet sich mit 786 Millionen in der
3, Mstcuer gegen eine Itotenreserve von 48 Millionen am• Juli 1913. *

dlus Frankfurt a. M. wird gemeldet: Der Vorstand der
" ksu r t c r Börse  bcschlotz, bis auf weiteres die

iiile Kr• ns  oon Kursnotizen zu unterlassen. Die Börscn-
öeöffrtct ÖCn in 1,611 ü6I{t*ett  Stunden für die Börscnbesucher

Berliner Börse  bleibt gleichfalls bis auf
l re§  geschloffen.

-e Nachrichten von den Auslandbörsen sind nicht
b»-i>" roffcu. An allen Plätzen, London, Paris , Peters-
cnon' •r ien' Budapest, ferner auch in Ncw-Dork und Chi-

^ m ^ Geschäft eingestellt.
^ ocach einer Meldung aus Wien,  2 . Aug., hat die

^ o e i chi sch- u n g a r i sche Bank  ihren Diskont
iet  von 6 auf 8 Prozent e r h ö h t.

N ^ Zur Insolvenz des Weimarer Bankhauses
UfitL00 *’ ®- Ka  estners,jy!eteit, wird weiter bekannt
feiten Mitinhabers , des

Nachf .,̂ über die wir be-
. ,j 'er Selbstmord auch des
Prokuristen Robert Saal , Bru-

- , hat die Angelegenheit insoweit ge-
uun fcststeht, datz cs lediglich geschäftliche Schwie-

llE von Äugust' Saal
xî O âls Nun fr'ftf+f’Fit

Es mutz betont
trüsŝ bn waren , die die beiden Brüder in den Tod gehaben ' ' ' werden, datz die Depots

ö r ö n n n °g s g e m ä tz ge-
**v»u 1U |nmiä (u nur bei Herz Spareinlagen und

t'Qtitth!; Konten zu befürchten sind. Sofort nach Bc-
®etnjr ie.n der Katastrophe trat die Deutsche Bank in

mit der Firma Saal in Geschüstsbeziehung

fjjz?. er f eDr t, die Bücher
5cjtûnd Ueberraschungen

m
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steht, auf und erklärte, die Sanierung der ganzen Verhält¬
nisse übernehmen zu wollen. Gegenwärtig sind Beamte
dieses Instituts damit beschäftigt, die Situation klar zu
stellen. Verloren  scheint nach den bisherigen Meldun¬
gen zunächst das Vermögen der Familienange¬
hörigen  zu sein, und zwar ist von ihnen ein Weimarer
Verwandter mit einem Kapital von über 300 000 M. in
Mitleidenschaft gezogen. Die Firma soll allerdings noch
über einen erheblichen Vermögensstand verfügen und auch
an persönlichem Vermögen und Wiertobjekten sollen noch ca.
500 000 M. vorhanden sein. Ueberraschungen werden vor
allem bei der bevorstehenden Ultimoregnlicrung befürchtet.
Im Hinblick auf diesen Termin haben die Gebrüder Saal
wahrscheinlich den Entschluh gefaßt, freiwillig aus dem
Leben zu scheiden, denn cs ist kaum noch zu bezweifeln,
datz sic mit eigenem und fremdem Gelde spekuliert und in¬
folge der durch die Kriegslage bedingten Börscnpanik Ver¬
luste zu gewärtigen hatten, denen sie nicht standhalten
konnten.

Zur Mißernte in Nutzland.
berichtet daS deutsche Konsulat in Liban unter dem 25. Juli:
Nach sechswöchiger Hitze und Dürre gingen schon vor einigen
Tagen an verschiedenen Orten des Konsulatsbezirkcs, und
am 21. Juli auch endlich in Liban und Umgegend starke Ge¬
witterregen nieder. Für die vollständig ausgebrannten
Wiesen und Weiden, für Gärten und Kartoffelfelder sowie
für die Löscharbciten bei den zahlreichen Wald- und Moor¬
bränden ist jeder Regengutz von unschätzbarem Werte- für
die eben begonnene Roggenernte könnte jedoch eine längere
Gewittcrperiode verhängnisvoll werden, und den kurz und
dünn stehenden Sommerfeldern werden auch häufige Nie¬
derschläge kaum mehr aufhelfen. Roggen ist das einzige Gc-
treide. welches — vorausgesetzt, datz es unbeschädigt cin-
gcvracht wird — wenigstens einen mittleren Ertrag ver¬
spricht.

Das Ergebnis der bei ganz trockenem Wetter begon¬
nenen und beendeten Heu- und Klcernte war ganz gering,-
und die knappen Vorräte müssen schon jetzt in Angriff ge¬
nommen werden, weil das Grünfutter fehlt. — Ginge Land¬
lente verkaufen bereits wegen Futtermangels ihr Vieh, upd
deswegen sind die Fletschprciseetwas gefallen dagegen sind
die Preise für landwirtschaftliche, namentlich Molrerci-
erzeugnisse. bereits auf eine für diese Jahreszeit unerhörte
Höhe gestiegen. — Auf dem Lande herrscht allgemein
Wassermangel. — Allem Anschein nach haben wir ein
schlimmes  T c u e r u n g s j a h r zu erwarten.

Keine Kartoffcltenernngzu befürchten.
Da die deutsche Ernte in Kartoffeln in diesem Jahre

eine gute zu werden verspricht und wir infolgedessen der
Einfuhr aus anderen Ländern nicht bedürfen, so hat dcr
deutschc Kartoffelgrotzhändlcrverband lSitz Düsseldorf) den
zuständigen Stellen vorgeschlagcn, für die Beförderung von
Kartoffeln aus dem Norden unseres Vaterlandes lHan-
nover . Sachsen usw.) nach den westlichen Industriegebieten

in zweckentsprechender Weise Sorge zu tragen . Die in Be¬
tracht kommenden Handelskammern sind ersucht worden,
auch ihrerseits entsprechende Schritte cinzuleitcn . Der.
Deutsche Kartoffelgrotzhändlerverband versichert, cs sei ganz
ausgeschlossen, Satz bei einer, wenn nur einigermaßen gün¬
stigen Beförderung vvn Kartoffeln, die übrigens einfach zu
bewerkstelligen sei, dieses wichtige Volksnahrungsmittel
den Verbrauchern verteuert würde.

Zur Zahlungsstockung des Bankhauses Pfeiffer u. C»
wird unS von unterrichteter Seite in Ergänzung der Notiz
im gestrigen Abendblatt geschrieben: Die seit nahezu fünf-
uuddreitzig Jahren hier bestehende angesehene Bankfirma
Pfeiffer  u . C o., die noch ultimo Juli ihren Verbind¬
lichkeiten an den Börsenplätzen prompt nachgekvmmen ist,
wird durch den Zusammenbruch der ihr nahe verwandten
Bankfirma Carlebach u. Cahn in Mainz um große Sum¬
men geschädigt und tritt in Lignidation . Die Depots sind,
wie versichert wird, vollständig in Ordnung . Bei ruhiger,
außergerichtlicher Wwicklung dürste den Gläubigern kaum
ein Verlust erwachsen, da die vorhandenen Aktiven sehr er¬
heblich-sind.■

n̂iinnnnr— im— ■ ■■

Drück' und Verlag: Wiesbadener Vcrlaasanstalt K. m. b. H.
. lDirektion: .S eb. Ri ebner)  in Wiesbaden,^b'ciredäkteiir: B cr n l, a r d G r ot h n s. — Verantwortlich

für Politik: Bernbnrd Grotbus:  für Feuilleton und
Volkswirtschaftlichen Teil: B. E. Eisenberger:  für den
übrigen redaktionellen Teil: Carl Dietzel:  kür den Anzeigen,

teil: Äilln Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.
Es wird gebeten. Briese nur an die Redaktion,

nicht an die Redakteure persönlich zu richten.

Das Mittel ist einfach großartig.
Ich bin vollkommen meine Schmerzen  los.

- Eine -Nachricht ans Nürnberg : Sic sollten dieses zum
Nutzen anderer veröffentlichen, da ich sicher bin, daß das
Mittel 'das wuüdcrbnrste ist, das ich je versucht habe. Meine
Schmerzen waren so schlunm, datz ich wochenlang nicht
schlafen konnte und an dem Abend, an welchem mir der
Apotheker- daS Präparat für weniges Geld verabfolgte,
schlief ich acht Stunden lang. Jetzt habe ich keine Schmerzen
mehr. ‘Der ' Hexenschuß oder Ischias oder was es auch
immer war , ist verschwunden und meine Frau ist gleich¬
zeitig von ihren nervösen Kopfschmerzen geheilt. Es ist
geradezu wunderbar!

Dieses hervorragende Mittel ist K-ephalbol. Wenn ein
jeder, der diese Zeilen liest, wissen würde, wie rasch und
sicher Kcphaldal ihn vvn seinen Schmerzen befreien würde,
so würden sich alle ohne Ausnahme in der nächsten Apotheke
ein Röhrchen Kcphaldol-Tnbleiten besorgen und stets
Kcphalöol bei sich führen. Es hilft bestimmt! ll .183

W. F . R.. Betriebsleiter.

Bekanntmachung
der GesteHunjszaiien und GesfeiSungsorte
aus 9ebildeter lf » nds4limipiliclltiger , die noch keinen Gestellungsbefehl erhalten haben, sowie
noch nicht einberufener Mannschaften des Beurlaubtenstandes und Freiwilliger aus dem Landwehrbezirk Wiesbaden.

s haben sich zu bestellen:
a) ausgebildete ILandstnrmpflichtige , denen noch kein Ge¬

stellungsbefehl zagegangen ist:

^affengiattung

aftterie und Jäger

^Vali,erje . . .

Artille¬rie . .

fl °niere

Jahres¬
klasse

1895
1894
1893
1895
1894
1893
1892
1891
1890
1895
1894
1893
1895
1894
1893
1892
1891
1890

Zeit der Gestellung

Tag Monat Tages¬
zeit

17. 8. 9°vorm.

16. 8. 9°vorm.

16. 8. 9°vorm.

16. 8. 9°vorm.

Ort der Gestellung

Wiesbaden , Luisenplatz

Ueber diejenigen Jahresklassen , die vorstehend nicht aufgeführt
sind, wird später bestimmt.

noch nicht einherufenen Mannschaften der Reserve,
Landwehr und Seewehr 1. und 2 . Aufgebots am gleichen Tage
Und Orte wie die ersten zur Gestellung befohlenen Mannschaften der
Reichen Waffengattung des ausgebildeten Landsturms (vgl. unter a).

Die noch nicht einherufenen Ersatzreservisten haben den
^Stellungsbefehl abzuwarten.

C; jAiwillige.
••ehrfähige Deutsche, welche zum Dienst im Heere oder der Marine nicht
Ver pflichtet sind, können als Freiwillige in den Landsturm eingestellt
Werden; sie wollen sich

in Wiesbaden, Bez.-Kommando, Beriramstr, 3, Zimmer 49
melden. Sobald die Freiwilligen infolge ihrer Meldung in die Listen
des Landsturms ' eingöträgen sind, finden auf sie die für den Landsturm
geltenden Bestimmungen Anwendung.

Ehemalige Unteroffiziere des Friedens- und Beurlaubtenstandes, die
bereit sind, jrn Heere oder Landsturm wieder einzutreten , ebenso nicht
dienstpflichtige Führer von Personen- und Lastkraftwagen, die zum frei¬
willigen Eintritt oder zum Abschliessen eines Vertrages mit der
Heeresverwaltung bereit sind, können sich von jetzt ab beim Bezirks-
Kommando schriftlich oder mündlich melden.

2. Wer als unabkömmlich anerkannt und vom Waffendienst zurückgestellt ist,
wird durch diese. Bekanntmachung nicht betroffen , ebenso nicht derjenige,
der ausdrücklich von der Gestellung entbunden ist.

3. Ist jemand durch Krankheit verhindert , sich zu gestehen , so hat er dieses
glaubhaft nachzuweisen und dem Bezirkskommündo schriftlich zu melden.

4. Falls Eisenbahnzüge fahren , ist ihre Benutzung zur Fahrt zum Gestellungs¬
ort frei. Angabe, dass der Betreffende einberufen ist, genügt . Eisenbahn¬
fahrgelegenheit ist rechtzeitig auf der nächsten Eisenbahnstation zu er¬
fragen . Wenn keine Eisenbahnzüge fahren , haben sich die Gestellungs¬
pflichtigen zu Fuss in den Gestellungsort zu begeben.

Marschgebührnisse werden elfct beim Truppenteil gezahlt.
5. Es sind mitzubringen:

vorhandene Mifitärpapiere,
möglichst warme Unterkleider , gutes Schuhzeug, Pulswärmer , Kopf¬
schützer und Ohrenklappen,

(die Stücke werden vergütet ),
Verpflegung für 48 Stunden,
Packmaterial zum Zurücksenden der Zivilkleider.

6. Das Mitbringen von geistigen Getränken und von Stöcken ist untersagt.
7. Die Kfichlbcfolgung der Aufforderung zur Gestellung wird

auf das strengste bestraft.

Bezirkskommando Wiesbaden.

Wird bekannt gemacht.
Wiesbaden , den 3. August 1914. .

Der Oberbürgermeister.



Militär- Lokalzugs - Fahrplan.
C.32. Limburg-Frankfurt(Main), Hbhf

1« l 6* ' ab Limburg (Lahn ) .
Jan 958 955

222 2 03 Eschhofen . . . 949 912

2 “ 2 2° Niederbrechen . 932 92?
Oberbrechen . . ab 9 2G 955

2 ?! 2*7 ab » • * an 9 2° 9“

2 ?® 238 Niederselters . . 9°9 922

2 “ 2m Camberg . . . . g56 8 -

322 3°9 Wörsdorf . . . g39 852
ZW 325 Idstein . . . . . g26 855

3?* 3** Niederseelbach . 8 » 81 *

3- 346 an Niedernhausen . ab 8 °2 822

3® 3k ab „ an 734 72*

4 « 415 Eppstein . . . . ^14 714

425 426 Lorsbadi . . . . 7 OI 701

437 437 Hofheim i. T. . . 05° 652

4 « 445 Kriftel . ... . . . 044 61*

522 5<x> an Hockst (Main) . . ab 027 651

515 512 ab „ „ • . an 010 612

515 518 Nied. 005 625

5Ü 524 Griesheim (Main) 552 559

551 534 an Frankfurt (Main), Hbhf. • ab <
5*5 543

0. 30. Niedernhausen Wiesbaden, Hbhf.
351 354  ' 1 ab Niedernhausen . ' 753 7 W

412 410 Auringen -Medenbadi . . 788 725

422 4 *2 Igstadt. 7 *1 721

425 435 Erbenheim . . . . . . . 705 705

415 448 >, an Wiesbaden , Hbhf. „ 649 6 *2

0. 29. Wiesbaden-Dotzheim Langen-
schwaibach

724 721 11 ab Wiesbaden , Hbhf. an 6 44 6Ü

732 782 Landesdenkmal . ß 86 655

733 786 Waldstrasse . . ß33 625

Dotzheim . . . ab 625 625

743 743 ab „ . . . 1 an 6 17 61 !

g03 822 Ghansseehans 6 06 625

8 24 821 an Eiserne Hand - ab 555 555

g29 822 ab ,, • an 515 545

836 825 Hahn -Wehen . . 0 s 6 5*2 582

8 41 811 Bleidenstadt . . 521 524

8 65 855 , , an Langenschwalback ab, , 455

C. 30. Langenschwalbach-Diez.
9S6 925  ' 1 ab Langenschwalbach • 0 . an i > 4i! 414
928 9? Adolfseck . . . . • i i i 0 422 409

9*8 E Breithardt . . . . . « 315 355

Hohenstein (Nassau) 0 ■ « 0 • ab 315 3*8

9*2 E äb „ » • » * 0 • • an 3*2 388

9*6 915 Laufenselden . . . . 0 0 0 32! 327

Michelbach (Nassau) . f . ab 312 3t°

9*" 95! ^ » » • * . 0 . an 2*2 262

10« 10°2 Kettenbach . . . . 211 244

IO 08 1025 Rückershausen . . , 225 236

Zollhaus (Nassau , Stsbf .) , . ab 222 223

10“ 1022 ^ » ») . 0 . an 11! 167

10 2« 10- Hahnstätten . . . . . . 0 448 148

Ohemeisen . . . • 0 . ab 140 440

io 82 10*2 ab ,, » • « . • . an 426 426

IO 89 1022 Flacht a • • • • • t 115 116
1060 1052  , r an Diez • • • • • • • . ab 100 4OO

0 26. Frankfurt Hochheim Mainz Kastei
6 -6 10 56 625

1055  ^ 1 ab Frankfurt , Hbhf . . . an - . 550 H 50 550 1152

7OO 1120 700 1125 an Höchst . . . . . ab 525 U 26 526 11*5

7OI 1J31 701 1121 ab „ . an 522 ll 20 520 11 *2

709 ll 39 7m 1122 Sindlingen - Zeilsheim 512 1112 512 IlL

7I6 H 46 716 1115 Hattersheim . . . 555 1105 505 11?

727 ll 57 72! 115! Eddersheim . . . . 451 10 5* 454 10?

735 12°5 735 1225 Flörsheim . . . . 415 1Q4G 446 10?

752 12 22 762 1222 Hockheim . . . . 422 10 29 42s 10?

8°6 12 36 825 1225  > r an Mainz-Kastel . . . ab 1» 415 10 15 415 IO?

0.26 Horchheim Niederlahnstein Büdesheim'
Fährt

nur am
3.Mob .-
Ta *:e.

Mainz-Kastel Hochheim.Fährt
nur am
3.Mob.-

Tage.

155 750 {30 750 1 ab Horchheim (Bez .Cobh) an/ 4 3 89 1012 322 10 19
155 755 135 755 an Niederlahnstein . . ab 3** 1012 322 10"

452551 1151 551 *1151 ab yy an 12 38 458 12*5
555 H56 556 1155 an Oberlahnstein . . ab 12 33 453 1222 4?

001 12 01 621 1251 ab yy an 12 28 44s 12?? 4?

6U 12" 611 1211 Braubach , . . 12 18 433 121? e
ß26 12 26 625 1225 Osterspai . . . 1202 422 -{-12— 4*2e6« 12" 6*1 12*1 Camp . . . . . 11*7 407 111!

6 m 125* 651 1251 Kestert . . . . H84 354 112* 3?

7I6 J 16 716 115 St . Goarshausen « ll 17 337 111! 3?
3?

743 143 743 112 Gaub . . . , IO 46 3 06 1015
7»1 1« 751 151 Lorchhansen . j 1Q88 2 58 102? 2?

t-759 189 759 152 Lorch . . . . . 10 *° 250 102°

8 17 217 81! 21! Assmannshausen . 10 12 232 101? 2?

g 28 2 88 822 22? an Büdesheim . . . ab IO 01 2 2i 1021 2?

2?

2?

1?

834 2 34 82* 221 ab
Geisenheim

an 955 2 15 955

8 ** 2 « 81* 2H (Johannisberg) . 945 2 05 9?
g55 2 55 8» 255 Oestrich -Winkel . 934 J54 921
903 303 922 322 Hattenheim . . . 9 26 J46 9— 1?

1?
1?
1?
1?
.11

9 io 3 io 912 312 Erbach . . . . 019 439 9 ?

9I 5 315 915 3*5 Eltville (Schlangenbad) 9 14 i 8* 9 ?

922 3 *2 922 3 “ Niederwalluf . . 907 127 9°!

9®° 3 30 922 3*2 Schierstein . . • g 59 l 19 852

938 338 92? 3 - an Biebrich (West) . . ab g 61 1" 851 i>

1?

12?

§12?

^ (X

94* 3 ** 9** 3 ** ab M W an 8 45 J05 815

9 *9 349 9*2 3*2 an „ (Ost ) . , . ab 8 40 J00 812

955 355 955 355 ab » M * 4 . an g 32 12 52 8 *?

10 OT 407 109! 407
>

an
f

Mainz-Kastel . ' . ab 8 20
0

12*9 8-

* Beginnt das erste Mal schon am 2. Mob.-Tag in Niederlahnstein. f Vom 4. Mob.-T8̂
§ Beginnt das erste Mal am 3. Mob.-Tag in Mainz-Kastei.

0.27. Wiesbaden Biebrich(Ost) Mainz,HP
i3-

3*5| 40?I4?1
93B
9*6

10°3
10 24

333
345
403
424

9** i
9*1

10°*
IO 24 -

>ab Wiesbaden . . » . an
an Biebrich (Ost ) . . . ab
ab „ „ * . . an

r an Mainz , Hbhf . . . . ab n

1®2
125!
1212
1152

849
8*7
819

*768

109 '6>

12 57 8ft
12 19%
U 6s 7̂

* Beginnt das erste Mal am 2. Mob.-Tag in Mainz.

0. 28. Biebrich(West) Wiesbad en.^>
100 \

12 47
3*0
42*

950
10«*

350
403

952 ¥ ab Biebrich (West ) . . an 1
1022 >r an Wiesbaden . . . . ab ,

122
124!

84«
827

Bemerkungen.
1. Die nur am 3. Mob.-Tage verkehrenden Lokalzüge (Bed.-Lokz.) sind dur*

starke Umrahmung kenntlich gemacht. ,g,
2. Bei Zügen, die zum Teil am 2. Mob.-Tage beginnen, oder (umrahmte) Bedctf

Lokalzügen, die in den 4. Mob.-Tag hineinreichen, ist dies besonde
angegeben.

3. Betragen die Aufenthalte weniger als 5 Minuten, so sind nur die Abf 8iu
Zeiten angegeben. g

4. Die Naditzeiten von 6vo abends bis 559 morgens sind durch Unterstrei®
der Minutenzahlen gekennzeichnet.

Königl . Bezirkskommando Wiesba^
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Bekannt
hiermit zur allgemeinen Uenntnis, daße§ um unter den gegenwärtigen, schweren Verhält-
unmöglich ist, die unseren seitherigen Abnehmern gewährten Rabatte und Prozente, bis zum

Abtritt geregelter Zustände, weiter zu gewähren.
Gleichzeitig zur weiteren Kenntnis, dast wir nur noch gegen bar liefern können.
Außerdem ersuchen wir das geehrte Publikum, uns dadurch zu unterstützen, daß es mög-

We Rücksicht betreffs der Zustellung der waren walten läßt, da uns durch den eingettetenen
Mangel an Arbeitskräften eine pünktliche Bedienung unmöglich ist.

Des weiteren zur gefl.Kenntnis, daß wir gezwungen find, eine Brotpreirerhöhung mit dem
mutigen Lage eintreten zu lassen. >---

X *, Bekanntmachung
verbot von Veröffentlichungen über Truvvcn-

fcjuf u. Vertcidmungsmittcl v. 31. Kuli 1914.
»Ker (f„rr"'.,& des § 10 des Gesetzes neuen den Verrat mili-
lcnbl.?te iL bA 'N'nn.e vom 3. Juni 1914 lReichs-Gesetzbl. S . 195»

l!6cvV 0,§  nur weiteres die Veröffentlichuna von Nachrich-

' °b„ Igdnrch

vir väcker-Znnung Wiesbaden.
des 8 10 des Gesetzes nenen den Verrat mili-

^ '«Ntsi.e vom 3. Juni 1914 iReichs-Geietzbl. S . 195)
A ttur  weiteres die Veröffentlichuna von Nachricht

W^ k'n,̂ Mwven - oder Schiftsbewennnnen oder über Vertei-
Hcön,: durch' ' E ,CI  dcnn . öatz die Veröffentlich»»«, einer Aach-
jj ^ iiü Ö1C üuftnnöine Militarbeborde ausdrücklich nc=

i^Öneth-ptJ.l^ die Genebminung sind die Generalkommandos,."UdosGeneralkommandos,  die Marine -Stations-

>>!, " » d?n m en Druckschriften.
fix ^ richten , der Veröffentlichuna verboten ist, nleich-

^ ' ^ d Deutlchland oder einen fremden Staat be-
h Än»?.V? nders zu rechnen:

>Ä"u>ndoŝ ,̂ " Zeü Generälkominandös, ' die Marine -Stätions-
Erscheinend»? ^ Gouvernement Berlin für die in ilirem Be¬

ll ch>denvi en Sratfij— i-
I °b ft|n f?lQefiricf)ten, d>

. S  stich’i* auf ®eutfu - .
;W ; Au»? n°" ders zu rechnen:
d»»N „h. von Truvven als Grenz-, Küsten- und
^ Überwachung der Haienemsabrten und Fluhmün-
^vvÄel 'ifÄ ^ Fm Eisenbabnschutz und zum Schutze des
^ z n̂. '" ' Kanalv und Aufstellung der dazu bestimmten

»o? en}„ri' ^er  c ^ enn der Mobilmachung. Ein-
49 0°on Ä ™“ tmd Landwehr und Klarmachen lAus-

T

- von Dld '.e. rve

I,$ '! «»««Dtbp ®intr »«una "euer . . .
, e^ iti,niesten von Kommandos

Formationen
in» n^ itunn l ,lu  von uommauo-der Einauartieruna.

w 7 E'senbgn»? Rampen auf de» Balinböfen im Grenzgebiete
L'"'L.- Einr?̂ .stuvven und Zivilarbeiter.

von Magazinen in den Grenzgebieten und
J" 1 " Vorräten durch die Militär - und Marinc -Vcr-

»̂̂ den ^ "fsvrt von Truvven und Militärbehörden . von
ft„ S Und NjUsiwriMine, , und Torvedos aus den Garni-^tii k Durchs?-"" " 'drer Elsenbabnfabvt.

li>0"en und « ---.der Durchmarsch von Truvven anderer
^ -̂ EintrefL 'Etu " " der Fahrt und des Marsches.

U ^ nze und «? "" - ^ '""enabteilungen aus dem Inland
Etarkê ,?„? 'Mde ibrer Ausladestationen und Quartiere.

*'» $(n $nu) ü en iiCtlf,nUtm ÖCt &en  Grenzgebieten auf-
^r Grenzgebiete, wo sich keine Truvven bcfin-

""aiopv ganten weaaezogen werden.
Slf  H """°ndonwchsell" S ' unö if,rc  B^wenbung und
Itz.A ^°Ens,übe ? öen Abtransport und das Eintreffen der
^ . '>Nd,Gr>,no»,? ^ den und des groben Hauvtouartiers.

« »rUnbrauchg der Eiienbalintransvorte durch Unglücks
^deite )? Ebarweröen ^vor̂ Êisenbaknen̂ und B̂rücken.

^ >»1,; SetW °it und S
fCl. S? »Ä * it und „ ... .V ‘ fe« mit Minen.

erung von Seezeichen und Löschen der Leucht-

und ihre Bezeichnung,
den Grenzgebieten zur

>17 Ärbejs»,, warweroen von Eilenbabnen und Brücken.
,Sj °re& "" ^ estMgen. Küsten- und Feldbefestigungen.
1»' ^ n ^ er de " Mari ? e° ^ ^ " " eks und Arbeitern für Zwecke

%,2o; IusenLd Außerbienststellen von Kriegsschiffen.»erWÄt und Bewegung! " ^ -

h ^ ""berung

ki Ẑdiaung

Bewegungen von Kriegsschiffen.
Auslegen von Sverren unö Aus-

vonSektznnL" '̂ "v>, Schiffen und ibre Ausbesserung,öi , uereitss!,» der Marine -Nachrichtenstellen.
^Mlung Herrichtung und Beschlagnabme von

i ^ Cr &re3tetmaru7C f“r 3raeie  der Marine : Aen-
°̂ er,ifŝ e?ung von Docks.

»>>N -L der KEuna von Briefen von Angebörigen des
ö 'äIvrsknArbechördem ^ " verstand»,s der in der He!n,at

ober Miderbandlung gegen, das Verbot wird
^L ->« E8kN - LL,bi - zu dre, Jabren oder mit

» iitB . . 81- Juli 1914.
v ”'läiA’ tr mtt Der Reichskanzler.\ "“e« bekannt gemacht. 1323

^ '• den 3. August 1914.
^ Der Oberbürgermeister.

^ ^ »betrpkr  Bekanntmachung,
^1»°" d!8'' u»! k ”ar & dierdeaushebung.
i« C ' Ans? d 5. August findet im Stadtkreise Wies-
^ ^ »ê ebuno r" "? " " " Pferden und Fahrzeugen statt.
W’ä? ^xerrio ?et auf dem an der Schiersteinerstratze

Äö ° rg ^ erplah statt . Beginn der Aus he-i l' ii « eg , nn oer Aushe  -
Mt v̂ eil ^ " s 7 Uh  x. Die Besitzer von Pferden und
^ei °s" 1. N?. ? e"iaß § 11 der Pferde -Aushebungsvor-

^b !>? ee Ps? !. ^ 02 nach erhaltener Aufforderung ver-
^dtgg,e ^de und Fahrzeuge an den vorgenannten

V»* si»."s rvP , vorzuführen.V.' ihr«3 r»Ät ^^^zufuyreu.
\\S  M5. die Zeitige Erscheinen der Pferde unö Fahr-
V °de? ' enigp7etrefienden Besitzer verantwortlich und

>„ ,u ver^>?/tlich zur Stelle bringen , oder den Aus-
ÄSe>,^ rnuü ^ '?en. bevor dieselben gemustert worden
I? > * !•, Ci § 27  Gesetzes über die Kriegs-

Juni 1873 mit einer Geldstrafe bis zu
836

!i-»VUrgss nun
werden,
den <August 1914.

Der Polizei -Präsident.

Bekanntmachung.
Bei dem gegenwärtigen Stand der Lebenömittelver-

sorgnng Deutschlands , bei dem guten Ergebnis der znm
Teil schon eingetanen Ernte und namentlich ans Grund
der durch die Handelskammer anaestellten Ermitkelunften
ist — weit über die Bedürfnisse der Festung Hinang — die
Versorgung der Bevölkerung von Mainz und Umgegend
mit Lebensmitteln stchergestellt. Es liegt für die Bevölke¬
rung also kein Anlas , zur außerordentlichen Beschaffung
von LebenSmitteln vor . Deshalb ist jede übertriebene
Preissteigerung der Lebensmittel unberechtigt . Stertrauend
auf den patriotische » Sinn der Bevölkerung fordere ich
deshalb die Verkäufer von Lebensmitteln aus . unberechtigte
Preiserhöhungen nicht eintreten zu lasten . Für den Fall,
daß diese meine Aufforderung , deren Befolgung ich zuver¬
sichtlich erhoffe , keinen Erfolg haben sollte, stelle ich ein¬
schneidende Maßnahmen in Aussicht.

Des Weiteren mache ich darauf aufmerksam , baß die
Banknoten der stleichsbank und die Neichskastenscheine ge¬
setzliche Zahlungsmittel sind und Niemand das Recht hat.
sie znrückznweisen . Diese Scheine bieten dieselbe Sicherheit,
wie Metallgeld.

Wer es avlehnt , Reichsvanknoten in Zahlung zu
nehmen , setzt sich den gesetzlichen Folgen des Annahme-
verznas aus . igg6

Main z, 1. Augu st 1914.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

von Kathen.
_ General der Infanterie.

Amtliche Bekanntmachung.
Nicht nur die polizeilich gemeldeten und versteuerten Kraft¬

fahrzeuge. sondern auch dieiciugen Kraftfahrzeuge sind im Laufe
des 4. und 5. August am Exerzierplatz Schiersteifler Straße oor-
zuführen, welche einer polizeilichen Kontrolle nicht unterliegen.

Ehrenpflicht eines jeden Bürgers muß es sein, dieser Auffor¬
derung unverzüglich Folge zu leisten.

-Das Bezirkrkommando.4812

die

Mgerschast Wiesbadens.
Der unserem Volke aufgezwungene

l r̂ieg hat alle wehrfähigen deutschen
Männer zu den Waffen gerufen.

Uns , für die sie kämpfen und bluten,
liegt die heilige Pflicht ob , für Unsere
tapferen Krieger und für deren not-
leidende Zamilien nach besten Kräften
zu sorgen.

3ur Anmeldung von Liebesgaben,
vor allem von Geldbeträgen , und von
persönlichen Dienstleistungen aller Flrt
(Krankenpflege und dgl .) ist im großen
§aal des Rathauses eine Zentralstelle
errichtet , an die wir alle Anmeldungen
und Anfragen zu richten bitten . 1320

Zer Lberbilrgervlcher. Zer Polizeipröfidelli.
Zer Vorsihende öer6laöloerot*öneten=̂ erfmmnfiinö

MelMWer grouenoerdn.
Kreisoerein vom Roten Kreuz.

Wiesbadener Verein vom Roten Kreuz.

Bekanntmachung.
. Die zum einiäbrig -freiwilligeu Dienst berechtigten Medi-

Ziner. welche bereits 7 Semester studiert und noch nicht mit der
äbnrre gedient haben, werden biermit aufgeforbert. sich zur
aubertermiiilicheu Musterung

. am Donnerstag , den 6. August, vormittags 7 Uhr,
auf dem Dieusiziminer des Bezirkskommandos einzusinben.

Wiesbaden, den 2. August 1914.
_ Königliche Polizei -Direktion.

Bekanntmachung.
Alle arbeitsfäkinen und nicht Keerespflichtinen Personen,

welche sich in dieser ernsten Stunde aeflen Entgelt betätigen
wollen, sei es beim Einbringen der Ernte und jeglicher anderen
Arbeit, werden im Interesse einer geregelten Verteilung der
Arbeitskräfte gebeten, sich im Arbeitsamt , Ecke Dotzbeimer- und
^.chwalbachcr Straße zu melden
1822  _ Das Arbeitsamt.

Bekanntmachung.
Die derzeitigen Verhältnisse machen folgende vorüber¬

gehende Massnahmen notwendig:
Der Zinsfuss für Kredite im Kontokorrent , sowie für

Vorschüsse und Lombarddarlehen yeird auf 6 °/o erhöht und
zwar auch für die bereits bestehenden Darlehen.

Der Zinsfuss für Guthaben auf Scheck- und Konto¬
korrentkonto wird ab 1. August auf 4 % erhöht . Bei Fest¬
legungen für längere Zeit können besondere Zinssätze ver¬
einbart werden.

Zur Gewährleistung einer ordnungsmässigen Geschäfts¬
führung müssen wir , wegen der Einziehung eines grossen
Teils unserer Beamten und Angestellten , bis auf weiteres den
Kassendienst an Nachmittagen einstellen.

Nassauische Landesbank.
KInu.

Yorsclmss -Yerein Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Hirsch . Helmer.

Yercinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Meis . Mergenthal . 1827

II.
versammeln sich Mittwoch , 5 . August , vor¬
mittags 8 Uhr in dem Schulgebäude.'
1828 Direktor Dr . Maurer.

Krankheiten
lllllllllllllililllllllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllll!

der Obstsaison
iiiiiimiiiiii!ii!iiiiMNii!iiimiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiimi

vermeidet man leicht
durch regelmässigen

Genuss von

25 Pfennig pro Glas.
Aerztlich empfohlen.

Nur zu beziehen durch;

0 . Krafts roSilchltiiFansfait
Dotzheimer Str . 107. WIESBADEN . Telephon Nr. 659.

Bahn- und Postversand . 1755
Niederlage : Anxon Schüler , Grosse Burgstrasse 12.

Laurens Watteau
1 i. Cigaretten
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Großer 'Räumungs -Ausverkauf

1720

'Während des Umbaues meiner Gefchäftsräume Langgafje  6 habe
ich mein Warenlager in dem provijorifchen Laden

Langgafje 35, Ecke Bärenftraße
einem Ausverkauf unterteilt . Sämtliche Artikel:

Filz- und Strohhüte mr Herren und Knaben, Zylinderhüte, Klapphüte,
Touriftenhüte , Müfyen aller Art, Begenfchirme, Pelzwaren

Jacob Mülleffind im Preije ganz bedeutend herabgejetft. Verkauf nur gegen bar.
Die gekauften Pelzwaren werden auf Wunfch bis 1. Oktober er. gratis aufbewahrt.  —

Königliche Schauspiele.
DaS Königliche Theater bleibt

Ferien halber bis 29. August er.
geschlossen.

Residenz- Theater
ist der Ferien wegen geschloffen.

Kurtheater.
sBalhalla.s

DienStag, i. Äug., aüdS. 8.15 Uhr:
GastspIel.ZykluS des Wiener

bicffdcnz-Enscmblcs.
Direktion: Egon Brecher und Hans
Sonncnthal vom k. k. oriv. Joscs-

stüdtcr Theater in Wien.
Der Untergang von Pomveii,

Ftlmschwank in 3 Slktcn von Max
Ncal und Anselm Schcrtlin.

Auswärtige Theater.
Ncncs Theater Frankfurt n M
Dienstag , 4. Aug., abdS. 8.15 Uhr:

Grigri.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkohrsburean).
Diensta », 4 . Anglist:

Vormittags 11 Uhr :
Konzert d.Städt .Kurorchesters
in der Kochbrunnen- Anlage.

1. Ouvertüre zur Oper
„La Traviata “ G. Verdi

2. Indroduktion aus der Oper
„Templer und Jüdin“

H. Marschner
3. Mondnadit auf der Alster,

Walzer 0 . Fetras
4.  Gondoliere Fr. Ries
5. Melodien aus Lortzings

Opern F. Rosenkranz6. Vindabona -Marsch
C. Komzäk.

Kur bei geeign . Witterung:
Alail -coach -Ausflug

nachm. 3 Uhr ab Kurhaus.

Nachm. 4'/z Uhr:
A ItonnementR - IioDzeri

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Adolf Schiering.
1. Ouvertüre zu „Heimkehr aus

der Fremde “ F.Mendelssohn
2. Fantasie aus der Oper

„Mignon“ A. Thomas
3. Veilchen am Wege , Walzer

0 . Fdtras
4. Serenade für Flöte und Horn

A. Titl
5. Ouvertüre zur Oper „DieEnt-

i'ührung aus dem Serail“
W. A Mozart

6. Lied -Duett F . Mendelssohn
7 Von Gluck bis Wagner , chro¬

nologisches Potpourri
A. Conradi

8. Kronprinzen -Marsch
J . Sfrauss.

Abends 8V2 Uhr:
Ä b« » m ,iiicnt «. K « • sr,=-r*

Städtisches Kurorchester
Leitung : Herr Konzertmeister

Adolf Schiering.
1. Venezianer -Marsch

R. Eilenberg
2. Ouvertüre zur Oper „Der

Wasserträger “ Cherubim
3. Der verklungene Ton, Lied

A. Sullivan
4. Konzertwaizer F . Durand
5. Ouvertüre z. Oper „Johann

von Paris “ F. Boicldieu
6. Largo in Fis -Dur J .Haydn
7. Fantasie aus d. Ballett „Die

Puppenfee “ J . Bayer
8. Husarenritt F . Spindler

Wir suchen
für Wiesbaden und Bezirk einen
mit uns direkt  verkehrenden

Hauptagenten.
Mitteldeutsche Versicherungs-
Aktiengesellschaft Halle a/S.

Ein überaus uirftfames Mittel bei M-
alieien Mageuleiöen und Mopfung.

Die raschen und sicheren Erfolge, welche bei Magen¬
verstimmungen, Verstopfung und den vielen Leiden,
welche diese Uebel nach sich ziehen, mit Stomoxygen
erzielt wurden, sind geradezu glänzend. Die Säure im
Magen verschwindet, man hat kein Herzklopfen mehr,
die Schmerzen in der Leber und den Nieren sowie im
Rücken treten nicht mehr auf. Die Nerven werben
aekräftigt. Stomoxpgen wirb von vielen bedeutende»
Aerzten verordnet, da der Sauerstoff, welchen es ent¬
hält, eine Wirkung hervorruft , wie man sie günstiger
kaum beobachten kann. Es ist allgemein bekannt, dalt
Sauerstoff die Luft verbessert: er reinigt und kräftigt
aber auch den Magen und die Nieren und tötet die
Keime, welche häufig die Ursache schwerer Krank¬
heiten sind. Stomoxpgen ist auberücm vollkommen
harmlos und ein Versuch wird jeden von der Vor¬
züglichkeit des Präparates überzeugen. In allen
Apotheken erhältlich. „. 70i

UNFAIX*
r\ferfidienm$ Akikn êfeUfchaft

Winlerflmr
x

Wiissmaushilfs¬
weise

Wiesbadener Verlags-Anstalt, Nikolasstratze
..

Von der Reise
zurück 18oo

ir.tauer.

zurüdegekehrt.
Zahnärztin f«.

Rosenthal
zurückgekehrt.

Schmerzen
in Men und Beinen
verursacht durch Senkung
desFußgewölbes , beseitigen
meine nach Prof . 1-augg

hergestellten

§utz-Stützen.
k. ES.Stoss ttafcSg.

Taunrrsstrasze 2. 1003j

'Rheinisches ' .
Technikum Bingen

j Maschinenbau , Elektrotechnik ,j
Aulomobilbau , Brückenbau.

i Dire ktion : Prof. Hoepl
feniffio Kn1

Jahnltr . 32. 2. ft ., schöne5.8 .»
W.. 2 Balk.. 8ub ., ruh . Lage
an kl. Sam . 1. Okt. zu verm.
N. das. u. Kreidelstr. 7. t495

i peitfiön Villa tzuuiliM,
frankfurter Stratze 22.

Schöne Lage, Gart .,Bäd .,Elektr.
Licht. Telef.3172. fsri- J . korst.

HerrsM Billa
Ncrotal — Wilhelmincnstr.

mit modernem Komfort
auf 1. Oktober ober früher

zu vermieten.
Näh. bei I . Cbr . Glücklich
und den anderen bekannten

Agenten. *2224

Sehr gut erhaltenerStaubsauger
gebraucht, fast neu. anstatt 200.—
nur 60 Mark. 1768

Wild. Höcker, Schillerplatz 2.
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Eine Ferienreise umsonst
kann der Gewinner dieses Preis-Ausschreibens erzielen. Gerade während der
Reisezeit hat die reelle SchönheitsseifoProvidol die beste Gelegenheit,
ihre vielen segensreichen , von ersten wissenschaftlichen Auto¬
ritäten anerkannten Wirkungen zu entfalten. Nirgends ist eine Desinfektion
nötiger wie auf der Reise , wo man Tag für Tag in eine fremde Um¬
gebung kommt und mit vielen Menschen , die man nicht näher kennt unddie krank sein können, in Berührung gelangt und gemeinsame Gegenstände
gebraucht; nirgends aber auch wird von Mann und Frau so viel Wert darauf
gelegt, schön zu sein , wie gerade in der köstlichen Erholungszeit.

Für den Herrn der Schöpfung gibt es diesmal aut der Reise noch eine
besondere Annehmlichkeit, und das ist die Providol Rasicr-Seife,ein Triumph
der öffentlichen Gesundheitspflege , die infolge ihrer hohen Des-
Infektionskraft auf der Reise unentbehrlich ist.

Wir setzen nun folgende Preise auss
1. Preis M. 300 .—, 2 . Preis M. 150 . —, 3 . Preis M . 100 .—, zwei
Preise ä M. 50 . — = M. 100 .—, vier Preise ä M. 25 .— —
M.IOO.- «50 Preise h M .5 .—= M. 250 .—und 500 Preise ImWerte
von M. 3 .- =» M. 1500 .- , zusammen 559 Preise — M. 2500 .-

und zwar für den besten Bericht in rimachen schlagenden Worten, wie sich
Providol auf der Reise bewährt und warum gerade sowohl die Schön¬
heitsseife wie auch die Rasier - Selfe Providol auf der Reis« ein so kost¬
barer , unentbehrlicher Gegenstand Ist . Jeder beobachte die Wirkung
der Seife an sich und seiner Umgebung an heissen Tagen , nach
längeren Fusstouren , bei Sonnenbrand usw . und schreibe dann,
w |e 0 p spricht.

Es liegt uns bei der fabelhaften Wirkung der Providol 8oife auf die
Schönheit und Gesundheit der Haut nur an tatsächlichen
Beobachtungen; sollte jemand noch weitere Anregung gebrauchen, so kann
er diese aus dem der Seife beigepackten Prospekt ersehen.

Wir bitten diejenigen, die sich durch unser erstes Preis-Ausschreiben
schon mit den Vorteilen der Seife vertraut gemacht, sich auch an diesem Preis-
Ausschreiben mit einer Schilderung ihrer Beobachtungenzu beteiligen.

Jede Einsendung wird sofort nach Eintreffen registriert ; bei gleich guten
Einsendungen erhalt die zuerst eingegangeneden höheren Preis . Die
Barpreise sind bei der Direktion der Disconto - Gesellschaft , Berlin,
deponiert , während die 500 Trostpreise im Werte von je M. 3.- in den
bekannten Providol Präparaten bestehen. Die Lösungen sind mit dem Motto:
„Re 'se - Preis - Ausschreiben “ an die Providol Gesellschaft m. h. H.,
Abteil. 56 Berlin SW bis spätestens zum 15. Soptember 1914 zu richten.

Das Preisrichteramt haben gütigst übernommen:
E. Augspach , Direktor der Providol Gesellschaft ; Dr . E. Herzberg , Berlin;
Dr . J . W . Kerb , Berlin-Dahlem; Dr . R . Plnner , Berlin; Rechtsanwalt
Dr . H. Pohl , Berlin ; Rechtsanwalt Fr . Ramien , Berlin.

Die Prämiierung findet am 15. Oktober 1914 statt . Das Resultat und die
Namen der Preisträger werden nach erfolgter Prämiierung in den Zeitungen
veröffentlicht. _

Providol Gesellschaft m. d. H, Berlin.

IliiiiniiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiinniiiiHiiimniiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiifg.

. . . . SS.

Das Kinderheim des Vereins
für Krüppelfürsorge Mozartstr.8

soll in ein

Kriegslazarett
umgewandelt werden. Wir bitten uns gt**e
Betten für Erwachsene mit kompie^er

Bettwäsche zuzusenden.

Um schnelle Hilfe bitten»

Dr.Paii Mr il frei Oberin von der
Mozartstrasse 8.
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